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D M l n n k ß n n k l  mit k n  carop niftkn  S taa ten .
D er H andel der heutigen Zeit b au t sich auf das viel­

seitige Erw erbsleben der Völker auf. E r gleicht einem 
V S trom , der seine weitverzweigten A dern über den gan-

I
 zen E rdball ausspann t und in Abertausenden von Q u el­

len mancherlei A rt au s  H öhen und Tiefen seine N ähr- 
krast findet. J e  reicher diese A dern ein L and durchzie­
hen, je tatkräftiger die B ew ohner es verstanden haben, 
ihre S egnungen  auszunutzen, um so reger und vielsei­
tiger hat sich bei ihnen auch das H andelsleben entfal­
tet und ihnen Reichtum und W ohlstand gebracht.

Deutschland nahm  schon in der zweiten Hälfte des 
M ittelalters einen beachtenswerten Platz in dem H andels­
und Erw erbsleben E uropas, sowie in der K olonisation 
Deutschlands ein. Nach dem D reissigjährigen Kriege 
sank es aber von seiner Höhe herab und führte lange 

^  Zeit hindurch n u r  ein kümmerliches, w enig geachtetes 
Dasein.

Durch die E inführung des D am pfes und der Elek­
trizität nahm  das gesamte Wirtschaftsleben einen unge­
heuren Aufschwung. S e it A nfang des vorigen J a h r ­
hunderts übernahm en zunächst Eng land  und Frankreich 
die führende S te llung  im modernen Wirtschaftsleben 
und überflügelten mit gew altigen Schritten die früheren 
H andesstaaten S p an ie n  und H olland. Deutschland konnte 
erst seit Errichtung des neuen Kaiserreichs im J a h re  
1871 den W ettbew erb mit ihnen aufnehm en. E s ist 

dann in w enigen Jah rzehn ten  ein gefährlicher und viel 
gehaßter N ebenbuhler gew orden. W ährend  der kurzen 
Z eit hat es besonders in der In d u s tr ie  fast Beispiel­
loses geleistet, so daß es heute z. B . im Maschinen- 
t a u  eine führende S te llung  in der W elt einnim m t. D er 
; wirtschaftliche Aufschwung w ar w ährend der letzten 35
j J a h re  in Deutschland erheblich bedeutender a ls  in  Eng-
: land und Frankreich, ist doch die deutsche A usfuh r um

I 192°/» gewachsen, w ährend sich die englische in dieser
: Zeit um 94  und die französische n u r  um 5 5 %  hob.
| 2 m  J a h re  1875 betrug die deutsche A usfuhr kaum die

Hälfte der englischen, die sie heute mit 8 1 0 3  M illionen  
I M ark fast erreicht hat.

D as  wirtschaftliche E m porblühen des Deutschen Reiches 
hat n un  aber nicht immer einen stetigen G ang  au f­
w ärts  genommen. D er harte W ettbew erb mit andern  

L ändern  und Völkern und verschiedene andere Ursachen 
haben nicht nu r einen zeitweisen S tills tand , sondern 

; auch verschiedentlich einen empfindlichen Rückgang be­
wirft. D a galt es, alle Kräfte anzuspannen und zu sin­
nen, diese trüben Zeiten zu überw inden. S ta a t,  F a b r i­
kanten  und Großkaufleute müssen stets zusam m enar­
b eiten , um den weiten Volkskreisen trotz aller S chw ie­

rigke iten  lohnenden Verdienst durch E rha ltung  alter und 
/Erschließung neuer Absatzgebiete zu sichern. Dem deut- 
; sehen Unternehmergeiste ist es daher auch wieder ge- 
| jungen, den im J a h r e  190 0  einsetzenden Rückschlag 
t in Ind u strie  und H andel zu besiegen und einen be- 
■ deutenden Aufschwung für die heutige Z eit herbeizu- 

führen.
t u  B ergbau und In d u s trie  beschäftigen jetzt 28  M ill 

1 111 Personen oder 4 3 %  der Bevölkerung. A n Eisenfabri- 
k te r ra te n  w ird weit über den eigenen B edarf und  sogar 
!rir*j mehr als in E ng land  erzeugt. D a  n un  nicht genügende 
— 4 M engen von Rohstoffen in Deutschland gew onnen werden,
; 1 müssen die Deutschen sie in  immer größeren M engen au s
reu.' dem A uslande beziehen. A us S p an ie n  erhält Deutschland

allein für etw a 9 0  M illionen  M ark. D an n  folgen 
^ « N o r w e g e n .  B elgien und E n g la n d ; letzteres liefert R o h ­

eisen. Z u r  V erarbeitung der großen Eisenmengen ver­
schlingen die Hochöfen und Fabriken ungeheure Koh- 
lenmassen. D aher m uß E ng land  jährlich für fast 150 
M illionen  M ark S teinkohlen und Oesterreich für fast 
100  M illionen  M ark B raunkohlen  liefern. In fo lg e  der 
günstigen Verkehrsverhältnisse w ird die vorzügliche eng­
lische Kohle nicht n u r  in den deutschen Hafenstädten 
verbraucht, sondern sie d ring t auch auf dem R hein bis 
tief nach Süddeutschland und auf der Elbe bis nach 
N ord- und M itteldeutschland vor.

E in  zweiter wichtiger Erw erbszw eig ist die Textil­
industrie. D ie dafür erforderlichen Rohstoffe. W olle, 
B aum w olle , Flachs, H anf und S eide , m uß Deutschland 
w iederum  ganz oder größtenteils a u s  dem A uslande 
beziehen. Nicht w eniger a ls  1 3 5 0  M illionen  M ark 
w andern  dafür ins A usland . E s w ürde zu w eit führen, 
w enn w ir alle die verschiedensten Industriezw eige nen ­
nen wollten, die sich in Deutschland in schönster Weise 
entfaltet haben.

W enn  w ir u n s  nu n  die große Z a h l der B ew ohner 
vergegenw ärtigen, die in Deutschland w ohnen, so w er­
den w ir sofort erkennen, daß die Landwirtschaft trotz 
guter B odenbearbeitung  nicht genügende M engen von 
N ahrungsm itte ln  und Vieh erzeugen kann. D aher ge­
langen u. a. für etw a 7 6 0  M illionen  M ark Weizen 
und Gerste, für 1 60  M illionen  M ark Eier und G e­
flügel und  für 60  M illionen  M ark O bst und  B eeren  
zur E infuhr.

Deutschland w ürde nu n  schnell ein arm er S ta a t  sein, 
w enn ihm a u s  dem A uslan d  für all die M illionen, 
die dahin  geschickt w erden, nicht neue W erte zuflössen. 
Diese müssen aber durch den A usfuhrhandel gedeckt 
w erden. D a  stehen an  der Spitze die M aschinen und 
Eisenw aren aller A rt mit über 8 0 0  M illionen  M ark ; 
d an n  folgen die B aum w ollen-, W oll- und  S e id en w aren  
(7 4 0  M illionen), die Steinkohlen (3 1 5  M illionen) 
und der Rübenzucker (über 2 0 0  M illionen). D ie ganze 
E in fuhr beläuft sich auf 9 7 0 5 , und die A usfuh r auf 
8 1 0 3 , der G esam toußenhandel also auf 17 8 0 8  M il­
lionen M ark.

N u n  w ollen w ir auch noch einen kurzen Blick auf 
die H aupthanüelsgegenstünde w erfen, welche die deut­
schen Eisenbahnen und Schiffe a u s  den einzelnen L ä n ­
dern E u ro p a s  hin und her befördern. D abei erkennen 
w ir, daß R u ß lan d  im H andelsleben mit Deutschland 
die erste S te lle  einnim m t: es ist der größte L ieferant, 
w ährend  G ro ßb ritann ien  der wichtigste A bnehm er ist. 
A us keinem ande rn  Erdgebiete bezieht Deutschland so­
viel Getreide wie a u s  R u ß la n d . D ie E in fuh r erfolgt 
hauptsächlich von den H äfen des Schw arzen, des Asow 
schen und in letzter Zeit auch des W eißen M eeres zum 
R hein und zur Elbe. Nächst O esterreich-U ngarn ist es 
auch der wichtigste Holzlieferant D aneben  bezieht Deutsch­
land von ihm auch für große S u m m e n  Vieh, beson­
ders Gänse, Flachs und H anf, H äute und Felle. Z u r  
A usfuhr nach R u ß lan d  gelangen u. a. M aschinen, Le­
derw aren  und B aum w olle .

D er deutsche Handelsverkehr mit E ng land  steht h in ­
ter dem jenigen mit R u ß la n d  n u r  wenig zurück, ja er 
ist sogar der allerwichtigste, w eil Deutschland dah in  die 
meisten W aren  absetzt. A uf zahlreichen Sch iffahrtslin ien  
fluten die Erzeugnisse der In d u s tr ie  und die mancherlei 
Rohstoffe und G enußm ittel von den H äfen der N ord- 
und Ostsee zur britischen Küste hin und her. D ie d eu t­
sche A usfuh r nach E ng land  beläuft sich auf 1102 , die 
E infuhr auf 8 0 0  M illionen  M ark. D er wichtigste A u s ­
fuhrartikel ist Rübenzucker im W ert von 1 50  M illionen  
M ark. W eiterhin sind d a ra n  fast sämtliche Erzeugnisse der

S t a a t  iZ fp ir i te  S a n to .  — S t a .  3 j a b » I :  P . M a th ia s  Elser. -  I l r o t  
D e u ts c h la n d  Lehrer v .  Lange, D sternburg. Lschstr. l,  O l d e n b u r g  I.

In d u s trie  beteiligt, die durch den englischen H andel viel­
fach überseeischen Ländern  zugeführt w erden. G ro ß b ritan ­
nien versorgt Deutschland hauptsächlich mit Rohstoffen 
und halbfertigen W aren  fü r die In d u s trie . D ie Kohle 
haben w ir schon erw ähnt. D ie H auptm ärkte Deutschlands 
fü r R ohbaum w olle  sind Liverpool und für feinere G a rn ­
sorten M anchester.

D ie dritte S te lle  in den deutschen europäischen H andels­
beziehungen nim m t Oesterreich-U ngarn ein. E tw a  die 
Hälfte des österreich-ungarischen A ußenhandels entfällt 
au f das Deutsche Reich. Ein- und A usfuh r sind mit je 
790  M illionen  M ark fast gleich. Deutschland liefert 
Steinkohlen, B aum w olle, W ollw aren , M aschinen und 
L e d e rw a ren ; es bezieht B raunkohlen, B au - und Nutz­
holz, E ier, Gerste, Ochsen, Edelmetalle, Obst, Federn , 
B ie r u. a.

A us Frankreich bezieht Deutschland Felle und Pelze, 
W olle, Gewebe, S eide  und  S eidenbänder, W ein, Klei­
der und Wäsche; es führt dahin  a u s  S teinkohlen, M a ­
schinen, Gewebe, chemische Erzeugnisse, T on- und G la s ­
w aren , Bücher, Werkzeuge, S p ie lw a ren  u. a. m.

D ie westlichen N achbarstaaten N iederland und B e l­
gien bilden fü r die Erzeugnisse des rheinisch-westfälischen 
Jndustriebezirks den natürlichen Absatzweg nach den 
N ordseehäfen. D ie N iederlande versorgt Deutschland mit 
S teinkohlen, W ollgew eben, K leidern und E isenw aren; 
sie liefern hauptsächlich N ah ru n g s- und  G enußm ittel, 
nämlich B u tter, Käse, H eringe, Fleisch, Gemüse und Reis. 
Nach B elg ien  gehen Erzeugnisse der Textil-, chemischen 
und M etallindustrie, w ährend  Deutschland daher K oh­
len, Eisenerze, P ferde, Obst und  künstliche D üngem ittel 
bezieht.

I ta l ie n  liefert S e id e  im W erte von über 1 00  M il­
lionen M ark, M andeln , Apfelsinen, frische T rauben , 
Z itro n en , Nüsse, E ier, O livenö l, M arm o r, Schwefel und 
W ein. D ie A usfuh r nach I ta lie n , die in den letzten 
J a h r e n  anha ltend  gestiegen ist, um faßt M etall-, Textil-, 
chemische-, Leder- und K urzw aren .

A us der Schweiz erhält Deutschland S eide , Uhren, 
B au m w o llg a rn  und -w aren , Kühe und Käse. A u sfu h r­
gegenstände sind E isenw aren , Steinkohlen, W oll- und 
B au m w o llw aren , Kleider und Bücher. D änem ark  sendet 
P ferde, Kühe, R ahm , B u tte r, Fleisch und Seefische ; es 
erhält Kleiderstoffe, E isenw aren , R oggen, W eizen, Hafer. 
Oelkuchen und  Zucker.

D er G üteraustausch mit Schw eden und N orw egen 
hat in der letzten Z e it ebenfalls einen bedeutenden A uf­
schwung genom m en. Z u r  A usfuh r kommen die gleichen 
W aren , die D änem ark erhält, w ährend  von Schw eden 
Eisenerze, Eisen, Holz, S te in e , P reißelbeeren  und  S e e ­
fische bezogen w erden. S p a n ie n  liefert Erze, W ein, 
Südfrüchte und  Kork. D ie E in fuh r a u s  Deutschland 
au  industriellen Erzeugnissen ist fast doppelt so groß 
a ls  die A usfuh r nach Deutschland. Z u  den wichtigsten G e­
tre ideländern  D eutschlands gehört R um än ien . D er deut­
sche H andel m it den ande rn  S ta a te n  E u ro p a s  ist sehr 
gering. _

S k i z z e n  a u s  B o l i v i e n
von A r th u r  M arschner

V.
Die Indianer des Hochgebirges.

D ie In d ia n e r , welche die Hochebenen der „E o rd ille ras  
de los A ndes" in B oliv ien , P e r u ,  Ecuador und K o­
lum bien bew ohnen, stehen heute in P e r u  und B oliv ien  
vielleicht au f einer niedrigeren Kulturstufe, a ls  sie vor 
4 0 0  J a h r e n  bei ihrer U nterw erfung durch den S p a n ie r

P iza rro  standen. J ed en fa lls  zeugen R u inen , S ta tu e n  
etc. a u s  der Incazeit, daß die I n d ia n e r  dazum al sich 
mit Arbeiten befaßten, die sie heute ohne B eihülfe von 
A usländern  schwerlich vollbringen w ürden. D er G ru n d  
hierfür ist w ohl in erster Linie in der 300-jährigen  
Knechtschaft unter spanischem Regim e zu suchen, w o der 
In d ia n e r  a ls  Sklave im w ahren  S in n e  des W ortes  
mißbraucht w urde. D ie Lage hat sich auch in  den 
letzten 1 00  J a h r e n  der sogenannten Freiheit un ter repu­
blikanischer R egierung fast um nichts gebessert.

N u r in den letzten J a h r e n  sind durch die neu ein­
geführte allgem eine Wehrpflicht jährlich ein p aa r tausend 
In d ia n e r  zu Menschen erzogen oder besser gesagt ge­
schlagen w orden. S o n st ist der I n d ia n e r  des Hochge­
birges fast nicht besser gestellt a ls  die Tiere, die er sein 
eigen nennt. D a  er meistens allein an  einer geschütz­
ten S te lle  im G ebirge w ohnt, ist er auch fast n u r  auf 
den Verkehr mit seinen T ieren angewiesen. D er W eiße 
und der Eholo behandeln ihn mit V erachtung und 
haben nu r ein freundliches W ort fü r den „ I n d io " ,  
w enn sie ihn übervorteilen w ollen. E r lebt mit seinen 
T ieren  auch meistens in derselben H ütte oder besser 
gesagt im selben S ta l l, sie geben ihm und seiner F a ­
milie in den kalten frostigen Nächten die nötige W ärm e, 
denn B ren n m ate ria l ist im Hochgebirge fast keins au f­
zutreiben.

A n Schmutz übertrifft er womöglich selbst seine H a u s ­
tiere, die w enigstens m itunter in Gestalt eines P la tz­
regens ein unfreiw illiges B a d  bekommen, w ovor sich 
»er I n d ia n e r  aber, w enn  eben möglich, rettet oder doch 
durch seinen Poncho geschützt w ird.

D er In d ia n e r  zeichnet sich nämlich durch eine kolos­
sale Wasserscheu gerade nicht zu seinem V orteil au s. 
M a n  sollte m einen, der ihn umgebende Dreckpanzer 
w äre dazu da, um  ihn vor der K älte zu schützen. D aß  
der weibliche Teil bei dieser Schmutzmode dem m än n ­
lichen den R an g  abläuft, braucht eigentlich nicht er­
w äh n t zu w erden.

D en Frem den und W eißen gegenüber ist der I n d i a ­
ner von hündisch un te rw ürfiger N a tu r, welche im mer 
mit M iß trauen  verbunden ist. E r kann aber, w enn 
er betrunken ist oder sich sicher fühlt, dem einzelnen 
sehr gefährlich w erden, besonders allen A usländern , die 
nicht seine Sprache sprechen und die er alle für S p a ­
nier hält.

Z u  bew undern  ist die R uhe, die solch ein In d ia n e r  
besitzt. E r b ringt es fertig, tagelang vor oder in seiner 
Hütte zu sitzen und Coca zu kauen oder seiner Flöte 
unglaublich m onotone Laute zu entlocken. D a s  Coca­
kauen ist eine Sache, die eine L ebensbedingung fü r alle 
In ca in d ian e r  ist. Coca sind die getrockneten B lä tte r 
der Eocapflanze. J e d e r  In d ia n e r  hat eine selbst ge­
machte Ledertasche ständig um hängen, in welcher er die 
B lä tte r mit sich führt. V on Z eit zu Z eit nim m t er 
einige B lä tte r heraus und schiebt dieselben in seinen 
M u n d ; dieser ist ununterbrochen in B ew egung , die 
B lä tte r zu zerkauen, w obei Lippen und die untere 
Hälfte des Gesichtes im m er mit einem herunterlaufenden 
g rünen  S a f t  dekoriert sind. Diese Cocablätter sollen 
N ährkraft besitzen und große A usdauer geben. D as  
letztere ist w ohl zutreffend; denn die I n d ia n e r  voll­
b ringen im Laufen, M arschieren und im Berganschleppen 
von Lasten Leistungen, die wirklich staunenerregend 
sind, und das bei mehr a ls  ärmlicher N ah rung .

Die Beschäftigung der G eb irgsind ianer ist verschie­
den. I n  den M inendistrikten haben die w ohlhaben­
deren eine H erde L lam as oder auch w ohl einen T ru p p  
kleiner struppiger Esel. M it diesen b ringt er die (Erze
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Außerdem bestand die Besatzung noch a u s  J a n  Eilert, 
>- ji einem zw anzigjährigen H errn  mit dunkler H autfarbe 

und schwarzen funkelnden A ugen, und  d ann  noch au s  
^ f e i n e m  zweiten S o h n , K arl Fredrik, einem zwölfjähri- 

,  >«en Rotkopf, der ebenso voller U nfug saß. wie die 
„Glücfsprobe“ voller Flöhe. 

e ^  J e n s  Karlsen lag auf dem Vorderdeck mit der Pfeife 
3e ^  im M unde und einem zusammengefalteten Stück S e- 
1 H fleltuch unter dem Kopf und freute sich seines D aseins. 
5  j t  3<ui Eilert w ar mit dem B eiboot an  L and gegan- 
uftF  gen, um Einkäufe zu machen, und  K arl Fredrik saß 

.achteraus und w ar bestrebt, Dorsche zu angeln. Neben 
, ihm lag V u rm an  im Sonnenschein, fuhr ab und zu 

s j^ l  t i i s  dem Halbschlaf auf und schnappte nach den ihn 
r Q  j um sum m enbtn Fliegen.
£ 5 '  A us dem Kambüsenschornstein stieg ein leichter Rauch 

auf. und ein stram mer Kaffeedust sagte J e n s  K arlsen, 
ooß Berte M arie  den b raunen  Trank am  F euer habe, 

I. : unb  baß es n un  bald Zeit sei, sich a u s  der Freiw acht 
Jffn aufzuraffen.

; J e n s  K arlsen faltete die H ände un te r dem Nacken 
tW  und  reckte und dehnte sich mit W ohlbehagen. D a s  Leben 

■e ff w a r  doch schön, w enn m an n u r  verstand, es beim rich- 
' Ö ligen Zipfel zu fassen.
irt * Eben wollte er noch einm al einschlafen, als  B u rm a n  
i 3P ihn mit lautem Kläffen weckte. J e n s  Karlsen fuhr auf.

7  W a s  w ar denn n un  w ieder l o s ? 
r»fl „B ater, da kommt gewiß der V o g t!"  rief K arl F re ­
tei £  b.rit halb laut und mit ängstlicher S tim m e, indem er 
çjff eiligst seine A ngel einzog.
v t  „ I s t  gut. D er V ogt soll n u r  kommen! W ir haben 

nichts mit ihm zu schaffen. B ezahlen w ir nicht ehrlich. . . .  »»/•■» q i* | u ; u | | v n .  U / l l  I llU J l t l J U l U J

! und  redlich jeden L appen, den w ir a n  B o rd  haben?"i

Aber trotz dieser kühnen Sprache zitterten J e n s  K arl- 
sen doch ein w enig die Knie, w enn er an  d as  alte 
Eisen dachte, das er vor vierzehn T ag en  a u s  dem alten 
„Z eph ir"  losgemacht hatte, der einige M eilen  weiter 
nördlich gestrandet w ar und unbew acht au f Rechnung 
und G efahr der Versicherungsgesellschaft dalag.

A ber der V ogt sollte n u r  kommen und schnüffeln. 
D a s  Eisen w ar so verschmitzt verstaut, daß er da seine 
Nase n iem als hineinstecken sollte.

E s w ar aber ga r nicht der V ogt, der da kam, son­
dern n u r Axel G ernau .

„ S in d  S ie  der Schiffer selbst?" fragte er.
„ J a w o h l !" J e n s  K arlsen ließ sich diesen T itel gefallen.
„Ich  habe etw as für S ie  zu tun . E s ist da auf

einm al ein schönes Stück Geld zu verdienen und mit 
w enig Schererei, J e n s  K arlsen."

„ A ll  r i g h t ,  d as läßt sich h ö ren !"  —  D om pfaff, du 
gehst h inun ter in die Kambüse und hilfst deiner M u t­
ter ! W ir haben hier oben etw as zu besprechen."

S e h r  m ißvergnügt machte sich K arl Fredrik die K am ­
büsentreppe h inunter, und  hinter ihm her lief B u rm a n , 
der von der S tö ru n g  auch sehr w enig e rbau t zu sein 
schien.

„ S o , n un  schießen S ie  los."
M it diesen W orten  setzte sich J e n s  K arlsen in die

Luke und fing an , Tabak für seine Pfeife zu schneiden.
„M it einer F a h rt ein schönes Stück Geld zu ver­

dienen und ohne viel Schererei, haben S ie  nicht so 
gesagt ? D an n  soll w ohl der hohen Obrigkeit ein S chn ipp­
chen geschlagen w erden, kann ich mir schon denken." 
sagte er.

„D urchaus nicht, Karlsen. Selbst w enn die Geschichte 
mißglückt, w ird  die Obrigkeit dabei niem als mit ins 
S p ie l kommen."

„ D a n n  bin ich I h r  M a n n , w enn es mit der B e ­
zahlung a l l  r i g h t  ist. —  D enn  es gibt nichts, vgr 
dem sich J e n s  K arlsen fürchtet, ausgenom m en Vogt 
und Schreiber und all die Herrlichkeit. Um w as h an ­
delt es sich d e n n ?"

„ S ie  müssen mit I h r e r  Jach! an  die S te lle  fahren, 
die ich Ih n e n  anw eisen w erde —  übrigens ga r nicht 
weit von hier entfernt —  und  S ie  und I h r e  S ö h n e

müssen nach besten K räften auszuführen  suchen, w as  ich 
Ih n e n  auftrage,"

„ I s t  irgend eine Aussicht, daß ich und meine J u n g e n  
bei der G elegenheit ein Loch in die H au t bekommen 
k ö n n te n ?"

„W en n  w ir unvorsichtig sind, kann es I h n e n  und 
m ir a n s  Leben gehen."

„ Ih n e n  auch ?"
„ J a w o h l. Ich  m uß nämlich mit an  B o rd  sein."
„ J a ,  aber die .Glücksprobe' ist nicht eigentlich auf 

einen großen Passagierverkehr eingerichtet."
„S e ie n  S ie  ganz unbesorgt, ich nehme es, wie es 

kommt. S ic  können mich doch w ohl mit einer passenden 
Tracht au ss taffieren?"

„ S o , s o ! S ie  w ollen also auch a ls  Lum pensam m ler 
a u f tre te n ? —  ja, ich tue der Polizei ja  gerne einm al 
einen G efallen, aber — "

„Ich  habe nichts mit der P o lizei zu tun , ich bin I n ­
genieur," erklärte Axel. „ I n  Splin tev ik  liegt ein a u s ­
ländisches M otorboo t vor Anker, das hier in aller H eim ­
lichkeit Experim ente mit etw as macht, in das sowohl 
mein P rin z ip a l a ls  auch ich gerne die Nase stecken 
möchten, verstehen S ie  ?"

„ S o ,  so. —  Ei, e i ! N a, das w ird  schon gehen. 
J a n  E ilert hat w ohl einen Lappen, der fü r S ie  paßt. 
A ußerdem  haben w ir ja auch das ganze M anufak tu r­
lager, dem w ir das Passende entnehm en können."

B ei diesen W orten  deutete J e n s  K arlsen mit lusti­
gem Lachen h inun ter in den R aum . D an n  fragte er:

„U nd wie ift's mit der B ez a h lu n g ?"
„ S ie  und I h r e  S ö h n e  erhalten auf jeden F a ll für 

achttägige A rbeit 5 0 0  K ronen. G elingt mein V orhaben, 
so erhalten S ie  noch 5 0 0  extra."

„W ie viel zum v o ra u s ?"  fragte J e n s  Karlsen, denn 
er w a r ein kluger und  vorsichtiger Geschäftsmann.

„2 5 0  K ronen glatt auf den Tisch."
G ernau  zog seine Brieftasche heraus  und fuhr dann  f o r t :
»D en Nest erhalten S ic , sobald I h r e  A rbeit au sge­

führt ist, spätestens in acht T agen ."
„ G u t , ' rief der Lum pensam m ler. „Eingeschlagen !" 

D am it reichte er G ern au  eine Tatze, die nichts w eniger 
a ls  w ohlgepflegt aussah.

S o fo rt zahlte ihm G ern au  das Geld a u s  und J e n s  
Karlsen wollte in die K ajüte hinabtauchen, „um  die 
Q u ittu n g  zu schreiben," wie er sagte.

„N ein ," w ehrte G ern au  ab. „ D a s  ist zwischen G ent­
lemen überflüssig."

D er Z igeuner nahm  die Pfeife au s  dem M unde 
und streckte G ernau  noch einm al die H and  hin. „D a  
haben S ie  ein w ah reres W ort gesagt, a ls  S ie  vielleicht 
selbst wissen, H err —■, ja, ich weiß ja  noch nicht ein­
m al wie S ie  heißen."

„ D a s  ist ja im G runde auch gleichgültig," entgegnete 
G ernau . „H ier an  B o rd  können S ie  mich ja S ö re n  
oder P ed er heißen, oder wie S ie  w ollen."

„G ut, gu t! D an n  sollen S ie  also S ö re n  S p ilo p  
heißen, zur E rin n e ru n g  an  einen braven Kerl, der ei­
nige J a h re  mit u n s  fuhr, aber wegen ein paa r D um m ­
heiten in die T in te geraten ist."

E in  B oo t hatte beim Schiff angelegt, und  einige 
Säcke und B ünde l mit Lum pen w urden auf Deck ge­
hoben. I h n e n  folgte J a n  Eilert selbst in höchsteigener 
Person .

Eine genaue S childerung von J a n  E ilerts  Aeußerem 
w ürde einem D am enrom an  zur größten Z ierde ge­
reichen. I n  anderer K leidung und in anderer Umge­
bung  w äre er ein Herzbrecher erster G üte gewesen, und 
sein V ater betrachtete ihn auch mit stolzen Blicken, a ls  
er sich gew andt wie eine Katze an  Deck schwang. V om  
Z igeunertypus hatte er n u r  das schwarze krause H aar 
und die dunkeln, funkelnden A ugen. E r w ar groß und 
schlank, aber sehr kräftig gebaut, und  in seinen 
ungezw ungenen B ew egungen  lag nichts von dem ver­
stohlenen Schleichen des fahrenden Volkes. D er w ohl­
geformte M u n d  und die kühne A dlernase erinnerten  
an  den P o le n  in seiner aristokratischen A usgabe. E r 
sah äußerst malerisch aus, wie er in seiner hochroten, 
enganschließenden Jacke und mit dem auf dem lockigen 
H aar kühn nach hinten geschobenen hellen S tro h h u t 
vom G lanz der A bendsonne umflossen dastand.

„ J a ,  da kommt der G raf,"  sagte J e n s  K arlsen mit 
Vaterstolz. „W ie ich mir habe sagen lassen, heißt m an  ihn 
so auf den T anzböden in D rontheim .

(Fortsetzung fo 'gt.)



von den M inen nach den oft mi-it »«4k . 1Tl ,

sü1 HF à  ° " " W 7 g u n d  s X b a u k u *  S l n ä ; !
b "  d - -  z a « « ,« :

S f  ‘ f ? » " ' « ' "  «»!. m m "  ""ch  m it  in  6c
schranttem M aß s tab . m it L andw irtschaft, oder sie sind 
v o n  den w eißen  H acienderos abh än g ig . D ie W eiber 
Huten d as  V ieh , sp innen  u nd  w eben. D ie Kleider und 
P o n ch o s  der I n d ia n e r  sind von deren F ra u e n  a u s
L lam a- oder S chafw o lle  gesponnen, gew ebt und  ge­
n a h t w o rd en .

Trotzdem  der I n d ia n e r  des H ochgebirges w ie fast 
kein a n d e re r  a n  seiner Scholle häng t, so tu t er doch
re in  garn ich ts, um  sich dieselbe wohnlich einzurichten.
D ie  arm selige Lehm hütte, die er sein eigen nenn t, u nd  
die ihn  m eistens n u r  schlecht gegen die U nbilden der 
W itte ru n g  schützt, ist m it S tro h  oder G ra s  gedeckt, hat 
keine F enster u n d  gew öhnlich n u r  ein Loch, welches 
a ls  T ü r  dient. E ine M a u e r  a u s  Lehm  um gib t die H ütte, 
einen  H of bildend, in welchen er, w enn  er L lam a s  oder 
Esel besitzt, dieselben ab en d s einsperrt. S e in e  H a u s ­
tiere, zu denen der I n d ia n e r  Schw eine , H unde, H ühner 
etc. rechnet, bedienen sich seiner H ütte a ls  Tum m elplatz 
u nd  Schlafstelle. D ie 'Jlussta ttim g der H ütte ist, w enn  
m an  von  T ieren , Schm utz und  Ungeziefer absieht, ü b e r­
a u s  ärm lich. E in ige  größere S te in e  bilden den F euer- 
platz ; um  diesen sieht m an  einige irdene u n d  hölzerne 
T öpfe u n d  Eesätze: die ganze K üchenein rich tung!

2 n  einer Ecke g ew ahrt m an  d a n n  noch ein g roßes 
irdenes Gefätz, welches zur H erstellung seines Leibge- 
tränkes, der „C hicha" dient- 3 n  den anderen  Ecken lie­
gen eine A nzah l L larna- oder auch Schaffelle, die zu. 
sam m en m it dem P oncho  sein B e tt ausm achen. D azu  
kommen noch eine oder m ehrere p rim itive H olzflöten 
u n d  ein  sehr einfacher W e b s tu h l; d a s  bildet gew öhnlich 
die ganze A ussta ttung .

Z u  einer systematischen A rbeit ta u g t der I n d ia n e r  
nicht, trotzdem ihm  bei B a h n b a u te n  etc. von  A u s lä n ­
dern  T age lö h n e  bezahlt w erden , die ihm  ein w eißer 
B o liv ia n e r  nicht in  einer W oche bezahlen w ürde . H ielten 
die I n d ia n e r  doch n u r  solange a u s , b is sie d as  G .’Id 
zum A nkauf eines T ie res  oder zum  K auf sonstiger 
Sachen  verdient hä tten  ! A ber im  höchsten F a lle  bleiben 
sie einen  M o n a t, verschw inden d a n n  spurlos von der 
Bildflächc, um  nach W ochen oder M o n a te n  w ieder fü r 
einige W ochen zu erscheinen.

E ine  besondere V orliebe zeigen die I n d ia n e r  fü r starke 
G etränke. A n  F esttagen versam m eln sic sich in einer 
H ütte , w obei eine U nm enge von Chicha u nd  Alkohol 
verkonsum iert w ird . E s  kommt d a n n  fast stets zu V au - 
fereien, die M ä n n e r  u n d  selbst die W eiber gebärden  
sich dabei w ie T iere, u n d  cs geht selten ohne T o t­
schlägereien ab . S e h r  oft betrinken sich die I n d ia n e r  
an  dem starken Alkohol derartig , dah  sie um fallen  und 
n iem als  w ieder aufstehen. D e r W eihe u nd  A u slän d e r 
bleibt diesen G elagen  möglichst fern.

S o llte  die R eg ie ru n g  einm al wirklich sich ernstlich 
d am it befassen, die soziale L age der I n d ia n e r  durch 
A nlegen  von  S chu len  etc. zu bessern, so w ird  es doch, 
da  der I n d ia n e r  allen  N eu eru n g en  m ißtrauisch gegen­
übersteht, noch lange Z e it d au e rn , b is  diese arm en  
M enschen ein m enschenw ürdiges D asein  führen . T rotz­
dem der I n d ia n e r  nichts S ym pathisches fü r den W eihen  
u n d  A u slä n d e r  a n  sich hat, verd ient er doch ein bes­
seres Schicksal, besonders w en n  m an  berücksichtigt, dah 
a n  ihm  von  den w eihen  S p a n ie rn  viel gesündigt w o r­
den ist.

3 r t l a n b .

Curttyba. D er seinerzeit am  hiesigen T e leg rap h en ­
a m t angestellte H err L iv io  G om es M o re ira  hat dam als  
eine E rfin d u n g  au f dem Gebiete der drah tlosen  T ele­
g rap h ie  gemacht, die nach der M e in u n g  von Fachleuten 
sich a ls  eine bem erkensw erte V erbesserung der E rfindung  
M arco n is  ausw eist. S e i t  län g ere r Z e it befindet sich 
H err M o re ira  zwecks V erw ertu n g  seiner E rfin d u n g  auf 
N egierungskosten in  E u ro p a . D e r M arinem in iste r hat 
n u n  seinen K ontrakt au f w eitere sechs M o n a te  verlängert.

—  Trotzdem  m a n  der R u a  Ig u a s s ü  seit einiger Z eit 
den pom pösen N am en  A ven ida  zugelegt, ha t sie n am en t­
lich bei R egenw etter nichts A ven idenartiges a n  sich. I n  
der letzten Z e it sind vielfach A utom obile  im S chlam m  
stecken geblieben, sodah sie n u r  m it Hülfe von P fe rd en  
w eitergebracht w erden konnten. E in  w enig  M akadam  
könnte die S tr a ß e  wirklich recht gut gebrauchen.

—  I n  P a r a n a g u á  sind 7 E inw andererfam ilien  ein ­
getroffen. E in ige  derselben w ollen  sich au f der K olo ­
n ie  A ffonso P e n n a  niederlassen.

—  F ü r  die komm enden Schw urgcrichtssitzungen sind 
folgende deutschbrasilianischen H erren  ausgelost w o rd en : 
R o d o lp h o  Speltz, H ugo  A m hof, T heodo r S chneider, 
Heinrich M ü lle r, P a u lo  G rötzner, O tto  Holzkamp, A ugust 
W ekcrlin , O tto  Koch, R icardo  R oscnrnann , E m il B oh , 
A lfred A n to n  M ü lle r, A ugust R udo lf Eschholz, A rtu r 
Trockm ann, M a r  Becker. F riedrich Koch, Friedrich A lbin 
S tro b e l ,  E d u a rd  W a ln e r , F riedrich E nge lhard t. M a r  
A m hof. „

—  D e r K rankenunterstü tzungsvere in  „ C ab ra l über 
sandte u n s  die J a h re s b ila n z  fü r d a s  J a h r  1 9 1 3 . W ie 
w ir  d a ra u s  ersehen, ha t der V erein  im letzten J a h re  
ganz bem erkenswerte Fortschritte gemacht, nam entlich in 
bezug au f die M itg licderzahl. S ie  stieg von 155  auf 
2 8 2 . D a s  V ere insverm ögen  beträg t 8 :6 0 2 $  160. I n  
der V o rs tan d sw a h l vom  2 5 . J a n u a r  w urden  folgende 
H erren  g ew äh lt: P rä s id e n t:  H erm an n  Bcckcrt (w icderg.), 
V ize -P rä s id e n t: Jo se f B ö h m . 1. S ch riftfü h re r: B en e­
dicta Schinzel (w iederg .), 2. S c h rif tfü h re r : O sw a ld  
G u tm a n n , 1. K assierer: M a r  R osen m an n  (w iederg .), 
2 . K assie re r: A n to n  B edcne snr., V e re in sb o te : A nton 
B ed en e  snr.

—  E w a ld  u nd  E dm und  W eih  brachten u n s  1 0 0 0  
B o n d sb ille ts  fü rs  H ospital. C , . .

  V erg an g en e  Nacht gegen 2 1/* U hr brach in der
W o h n u n g  der W itw e J o s «  C orre ia  a n  der P r a ç a  
O w r io  F eu e r  a u s , d a s  durch einen S chornsteinbrand  
im  N achbarhause  verursacht w orden  w ar. D ie Feuer- 
w eh r w a r  so schnell zur S te lle , dah sie den B ra n d

keinen  A n f ä n g e n  ersticken konnte.
_L  F o lg e n d e  A po th ek en  sin d  m o rg e n  o f f e n : D eutsche

2lp^heke. S o ! n m ^  u n d  A nd n ter R ain en  hat
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im ö zählt bereits eine A nzahl bekannter hiesiger R enn  
Pferde und ebenso Luxuspserdc zu „ P e n s io n ä ren " . F er 
ner übernim m t der T attersall d as  E in fahren  und Ein- 
reiten von P fe rd en , erteilt R cituntcrricht für D am en 
und  H erren  und  verleiht Weit und  W ageupferde ui 
m ahigcn P reisen .

H err A loys W urzcr w a r mit bestem Erfolg , a ls  
Jockei) ,n  Oesterreich. Deutschland. Frankreich. E ng land  
und  A rgen tin ien  tätig . Namentlich in B u en o s  A ires 
hat er grohe Erfolge erzielt. E r w ird  bei dem nächsten 
großen  R ennen  auf dem P r a d o  im M o n a t M ärz  in 
seiner Eigenschaft a ls  Jockey a u ftre te n ; mit dürfen also 
au f lleberraschungen gefaxt sein, da ein aller erprobter 
Jockey hier seine Kunstfertigkeit zeigen w ird.

. 3 n  einer V ersam m lung der J u n ta
A dm inistrativa der Amorlisationskasse in R io  w urde  am 
7. ds. beschlossen, die E inzichungsfrist für folgende N o ­
ten bis zum 3 l .  Dezem ber zu v erlängern : 5 $  der 10 ., 
11. und  12. Estam pa. 1 0 $  der 10. Estam pa, 2 0 $  der
10. und  1 1 . E stam pa, 5 0 $  der 9.. 10. und  1 1 . Estam pa, 
lOOS» der 10. und  11. E stam pa, 2 0 0 $  der 1 1 . Estam pa 
500*3. der 8 . un d  9. Estam pa.

Fo lgende N oten  erleiden nach dem Beschluß dersel­
ben V ersam m lung  vom 1. J u l i  an  den gesetzmäßigen 
A b z u g : 1$  der 6 . un d  7. Estam pa, welche in E ng land  
hergestellt sind, 2 $  der 6 .. 7.. 8 . und  9. Estam pa, eben­
falls in E n g lan d  hergestellt. 6 $  der 8 . und  9. Estam pa, 
108 der 8 . und  9. E stam pa, alle 2 0 $ - ,5 0 $ - ,1 0 0 $ -  und 
2 0 0 $ -S ch e in e . welche in E n g lan d  fabriziert w urden, 
endlich die 2 0 0 $ -S ch c in e  der 10. Estam pa.

D ie Abzüge, welche diese N oten erleiden, sind fol­
gende : V on  J u l i  b is  S ep tem ber 2 % , von Oktober bis 
D ezem ber 4°/o von J a n u a r  1 9 1 5  b is  M ärz  6 % , von 
A pril b is J u n i  8 ° /,. im J u l i  1 0 %  im A ugu lt 1 5 % , 
S ep tem ber 2 0 % , Oktober 2 5 % , N ovem ber 3 0 % , D e­
zember 3 5 % . im J a n u a r  1 9 1 6  4 0 % , im F e b ru a r  4 5 % , 
M ärz  5 0 % ;  vom  A pril bis Dezem ber 1 9 1 6  jeden 
M o n a t 5 % ,  b is  sie im J a n u a r  1 9 1 7  jeden W ert ver­
lieren.

Z u r  f t m m t i f e r b e m e g t m g .  D er Inspektor der
11. M ilitä rre g io n  m it dein Sitze in C u rityba , G eneral 
A lberto  de A breu , benachrichtigte den K riegsm inister 
von  dem Z usam m enstoß der T ru p p e n  mit den F a n a t i­
kern in T a q n aru ss il. W ie es in diesem offiziellen B e ­
richte heißt, sind 4 8  Fanatiker getötet und  9 2  v e rw u n ­
det w orden , w äh rend  die T ru p p e n  n u r  1 T o ten  und 
3 V erw undete  hatten. 9 0  H äuser u nd  H ütten  sind durch 
die G eb irg sartille rie  zerstört oder in B ra n d  geschossen 
w orden . E iner anderen  M eld u n g  zufolge sind 55  F a ­
natiker gefallen, un te r diesen 3 F ra u e n  u nd  2 K inder.

W ie berichtet, haben sich die T ru p p e n  nach der Z e r ­
s törung des L agers  von T a q u a ru f fü  nach dem Lager 
von G ra g o a tä  begeben, w o die A nführer V ennto  B ah ian o , 
Chico V en tu ra , Euzebio und  andere sich aufhalten . W ie es 
heißt, befinden sich daselbst 5 0 0  F anatiker. E in  drittes 
L ager soll sich in Corisco in der N ähe von G ra g o a tä  be­
finden, d as  ebenfalls gegen 5 0 0  P ersonen  beherbergt.

B e z ü g l i c h  d e r  J n g u i s i t i o a  hat der .Beobachter' 
bezw. sein mit den mysteriösen Buchstaben B .  "M . u n ­
terzeichneter Artiklcr im m er noch verschiedene Zw eifel. 
H u rtig  mit D onnergepo lter führt er sich ein und  schreit 
den K om paß gleich in den ersten R eihen mit den 
niedlichen W örtchen a n :  „in fernal, vu lgä r, lügenhaft" . 
N a, na , H err B . M ., w er w ird  denn gleich den Leuten 
m it den Z äh n en  in die W ad en  fa h re n ! W ie leicht kann 
da  einer g lauben , die beiden Buchstaben sollten B iss iger 
M o p s  bedeuten, w äh rend  S ie  doch m ir I h r e  sehr 
B escheidene M e in u n g  äu ß e rn  w ollten. Also bitte näch­
stens e tw as wählerischer in den Ausdrücken, sonst gibts 
B la m a b e lc  M iß v e rs tä n d n is se !

A ber kommen w ir zum K ern des B . M.-Artikels. 
D er gute M a n n  w ill beweisen, daß in bezug auf die 
In q u is it io n  „der P a p s t schaltete und waltete, wie er 
w ollte, daß er sie alle in  a ls  sich unterstellt betrachtete". 
Bester H err B . M ., gestatten S ie  eine F r a g e ! H aben 
S ic  vielleicht einen intelligenten F reu n d , verstehen S ic  
u n s  recht, einen F reu n d , der e tw as mehr Grütze im Kopfe 
hat a ls  S i e ?  J a ?  N u n  gut, so bitten S ic  ihn, er möge 
I h n e n  unsern Artikel in N r. 9  und 10 des .K om paß' 
einm al langsam  vorlesen und  Ih n e n  die Sätze, welche 
S ie  nicht zu verstehen verm ögen, näher erklären. S ic  
haben nämlich unsere A usfüh rungen  tatsächlich nicht be­
griffen, sonst hätten sie an  den verschiedensten S te llen  
herauslesen können, daß w ir ganz der Ansicht w aren , 
der P a p s t habe die In q u is it io n  a ls  sich unterstellt 
betrachtet. Gleich im zweiten Absätze des fraglichen Artikels 
sprachen w ir z. B . von der B estä tigung von seiten des 
P ap stes . N un , bester H err B . M ., w enn der P ap st 
die In q u is it io n  bestätigen m uß, d an n  betrachtet er sie 
doch sicher a ls  sich unterstellt. Lassen S ie  ßch doch von 
Ih re m  intelligenten F reunde besonders die s te l le n  vo r­
lesen und erklären, in denen w ir klar und deutlich 
au sfüh rten , daß  der P ap s t G n a d e n e r l a s s e  für 
V erfolgte gew ährte . In q u is ito ren  exkommunizierte, daß 
S ix tu s  IV . sich am  29 . J a n u a r  148 2  beklagte, m an 
habe die B e s t ä t i g  u n g s b u l l c  erschlichen, ferner 
die V e r o r d n u n g e n  des genann ten  P ap s tes  vom 
2. A ugust 1 4 8 3 , welche den Zweck hatten, die H ärten 
und  anderw eitigen  Auswüchse der In q u is it io n  einzu­
däm m en, schließlich die F o r d e r u n g  des P ap stes  an  
d as  spanische H errschcrpaar, die R euigen in dem ruhigen 
Besitze ihres V erm ögens zu lassen. H err B . M ., sind 
S ie  wirklich, ein so B egriffsstutziges M enschenkind, daß 
S ie  a u s  unserem Artikel nicht herausfinden konnten, 
daß w ir ganz und  g a r der Ansicht w a re n : w er in B e ­
zug auf die In q u is it io n  G nadenerlasse gew ährt, I n ­
quisitoren exkommuniziert, w er B eslä tigungsbu llen  schreibt, 
w er verordnet, w er fordert u. s. w .. der betrachte sie 
a ls  sich un te rste llt! S ie  suchen zu beweisen, w as  kein 
Mensch bestreitet, bauen sich selbst W indm ühlen  und 
kämpfen dagegen an , um  d an n  siegesbewußt au szu ­
rufen : „ I s t  also hierm it die B ehau p tu n g  des Kompaß 
w id e rleg t!" S ie  sind tatsächlich ein tüchtiger W ider­
leger! H ätten  S ie  doch, bester H err B . M .. ehe S ie  
die Bezeichnende M u ste rle is tu n g  zu P a p ie r  brachten, 
I h r e n  intelligenten F reu n d  befragt, er w ürde sicher geraten 
haben- Laß die F in g er davon, du bist in der Geschichte 
durchaus nicht zu Hause und im „Artikeln" erst recht nicht. 
A ber nein. S ie  haben nicht gefragt,sondern einfach drauflos 
geschmiert und sich blam iert. G anz richtig unterzeichnen 
S ie  da mit V . M .- B la m ie r te r  M a n n .  Doch weiter
im Text. .

D aß  F ürsten  und In q u is ito ren  langst nicht immer 
den päpstlichen Befehlen gehorchten, das ist leider n u r  
tu  w ah r W ir haben schon erw ähnt, daß S ix tu s  I V. 
am  29  J a n u a r  1482  sich beklagte, daß m an seinen 
W illen  nicht ausgeführt und daß m an die B estatlgungs- 
urkunde erschlichen habe. G ut derselbe P ap s t führte 
in zwei w eiteren B reven  an  K önig F erd in an d  Klage 
über die große S tren g e  des G erichtes: das erstere w ar 
vom 23  F eb ru a r  1483  und das letztere von, 2. August

desselben Ja h re s . D er P apst bat ^ j ,d " " 'b e h m ,d e ln .  
Angeklagten "»> S chonung und ^  '.H e rz ig k e it es 
W örtlich sagt e r : „W eil allen, b.e « « m j « j . f l  ^  
ist, die u n s  Gott dem H errn ähnlich m aap, ^
erm ahnen w ir den König und die Kon g c5
Liebe Jesu  Christi, daß sic de» nachahme . „
eigen ist, immer sich zu c r l m r , n c u ,  ,m u.ei Z schonen.

S o  sprach S ix tu s  I V.. in ä h n l i c h e r  W eye außerw n 
sich Innozenz V I 11., Leo X , G regor SYlínfrtírfircier 
Und da w agt es der Beobachter,,che »  * c“ ; 
dumm dreist zu schreiben: D as  stromwe, e «  flO||
B lu t fällt ganz und ausschließlich dem Papstturn z 
Last, an  den H änden fast aller P äpste  Nebte V- . 
B r a v o , M ä n n c h e n !  Im m er recht dick und-kräftig  au  
g e tra g e n ! Schließlich w .rd  selbst das einfältigste an ti­
klerikale B äue rle in  stutzig und schüttelt den Kopf. -uie 
etw as gebildeteren G esinnungsgenossen aber mcroeii 
sagen, der B lin d w ü tig e  "Mensch blam iert sich un  *l,„ 
durch sein kopfloses D rauflosbehauptcn . —  D ie o- 
de Ä ltan ie  übrigens, durch dummdreiste B ehaup tung  
zu im ponieren, erhellt auch besonders noch a u s  folgen­
dem S a tze : Buchstäblich nichts in den Zeilen des
Kom paß entspricht der Tatsächlichkeit. W ir hatten 
die W orte nam hafter Geschichtsforscher angeführt, u n ­
ter diesen auch nichtkatholischer; hilft alles r n a M . 
Buchstäblich nichts entspricht der Tatsächlichkeit. O  alter 
Fritz, du hast recht: M it solchen Beschränkten M enfchen  
m uß m an sich herum schlagen!

Am Schlüsse setzt der gute B . M . seinen Leistun­
gen die K rone auf. W ir lesen d a :  „ D a s  letzte B ra n d ­
m al der S chande setzte sie (die Kirche) sich in der A b­
urte ilung und Erschießung Francisco F erre rs  auf die 
S t irn .  W ir a ls  Kulturmenschen aber nehm en au s  allen 
diesen V orgängen  die Konsequenz und w erden rächen!

A ber, bestes B . Mchen, sehen S ie  nicht ein, welche 
D um m heit S ie  da w ieder schreiben, indem S ie  die 
kriegsgerichtliche V erurteilung eines gemeinen M o rd b ren ­
ners  ^beanstanden und überdies die Kirche dafü r ver­
antwortlich m achen? Füh len  S ie  wirklich nicht, daß 
jeder unbefangene Mensch angesichts solcher direkten 
Geschichtsfälschnng den Kopf schüttelt ? E s  ist heutzu­
tage wirklich recht w eit gekommen, daß der erste B este  
M a u lh e ld  es sich herausnehm en kann, einen Menschen 
a ls  unschuldiges O pferlam m  hinzustellen, durch dessen 
Schuld 68  religiöse G ebäude in B ra n d  gesteckt, 138  
M enschen in B arcelona getötet und  sogar die Leichen 
a u s  den G räbern  gerissen und über die S tra ß e n  ge­
schleift w urden! Nachdem n u n  der Verbrecher durch 
ein Kriegsgericht der übrigens verdienten S tra fe  anheim ­
gefallen ist, w ird der Kirche die Schuld dafür zuge­
messen. S o w e it ist heutzutage der antiklerikale H aß  ge­
stiegen, so offen betreibt m an die m oderne B ru n n e n ­
vergiftung, die Geschichtsfälschnng!

Doch verabschieden w ir uns  vorläufig von unserem 
beobachterlichen Geschichtsforscher B . M . S p ä te r  w ill 
er über das andere Geschreibsel im .K om paß' ein kleines 
„S am m else riu m " bringen und vom V öglein im Lin- 
denbauin  erzählen. W ir haben ja d ann  noch einm al 
Gelegenheit, u n s  mit ihm zu befassen. B o r n ! M a c h e n  
w i r !

C astro, 11 F eb ru ar. (Korresp.) Am F reitag , den 
6 . ds., abends 8 '/» Uhr ist die W itw e D . Conceição 
B arboza  im Alte» von 82  J a h re n  gestorben. S ic  h in ter­
läßt 14 K inder, 80  Enkel und  82  Urenkel. Diese 
F ra u  w ar der erste S tam m  hier in Castro, die ganze 
S ta d t  ist mit ihr verw andt.

—  Heute erw arten  w ir einen Coronel, der einen 
geeigneten P la tz  für eine K aserne aussuchen will. D as  
in G u a ra p u a v a  liegende 5 0 0  M a n n  starke Regim ent 
soll nach Castro verlegt werden.

S ta a t  S ta .  C atharina.
i i a g m i i t .  Am 5. J a n u a r  starb hier der allgem ein 

bekannte H err A nton B rande!. Am folgenden T age 
fand unter großer B eteiligung die B eerd igung  statt. 
D er Verstorbene, der lange Zeit in L aguna a ls  deutscher 
K onsularvcrw cser tätig w ar, hat ein A lter von 58  
J a h re n  erreicht. D en H interbliebenen unser herzliches 
Beileid.

S ta a t  (Scim i.
D er D eputierte Thom az Cavalcanti kn R io  erhielt von 

dem Rebellenchcf in C ea rá  folgendes Telegram m  zugeschickt:
D ie R cg ierungstrnppen  w urden geschlagen in Crato, 

B a rb a lh a , M issão V elha. M ilagres. A uro ra , B rejo  dos 
S a n to s , J a rd im , P o rte ira s . C am pos S a lle s . S t .  A n ­
n a  und A ra ra riq u a . Beim  letzten Zusam m enstoß sind die 
P olizeitruppen geflohen und haben a u s  zwei H äusern 
alle W aren  geraubt. Em ilio S ä  und seine Begleiter 
flohen gleich beim B eg inn  des K am p fes ; sie liefen 
meilenweit barfuß  bis zur Fazenda des J o a q u im  Alex- 
andre, wo sie sich über die V erräterei des K om m an­
danten  der R eg icrungstruppen beklagten. Ich  ließ a u ­
ßerhalb der S ta d t 100 0  D ynam itbom ben explodieren 
welche die Polizei mitgebracht hatte. —  Die Rebellen 
Zeihen die Polizeitrnppen der P lü n d e ru n g , diese dage­
gen suchen nachzuweisen, daß die Rebellen in den er­
oberten Gebieten rauben und brandschatzen.

D ie R egierung von C eará  w ill jetzt energisch gegen 
die R evo lu tionäre vorgehen. D er S taa tskongreß  hat die 
nötigen M ittel für eine intensive Bekämpfung der R e­
bellen bewilligt,- die S um m e von 2 0 0 0  C ontos w urde 
auf 4 0 0 0  C ontos erhöht.

Bundeshauptstadt.
I n  die Hauptkirche von R io . die C andclaria  w urde 

ein Einbruch verübt. A ls der Küster am  9 ds' m or­
gens die Kirche öffnete, fand er den Einbrecher der 
sofort die Flucht ergriff. Polizei und Volk verfolgten ihn 
bis er schließlich gefangen w urde. E r halte die O ofer' 
stöcke erbrochen und das Geld geraubt, das m an nock 
in feinem Besitze fand. '

—  Ein grausiger F u n d  w urde auf dem M o n o  Tro-
, g.°'"°cht. M a n  fand den Kopf eines 

12 bis 14iahr,gen  K naben, den m an dem AnlcbeinP
n.ach 3" verbrennen versucht hatte. I n d e r  N ähe lag
c.n blutiges Taschentuch, das die Buchstaben R  R 
<"'fwies. An dem Kopfe, der vom Rum pfe getrennt 
w ar. bemerkte m an verschiedene S chnittw unden 
Polizei sucht den F all aufzuklären. ^  ® ,e

—  Heute verlassen die Kriegsschiffe „D eodoro" und 
„F lo rian o  den Hafen, um dem d e u t s c h e n  r l  
s c h w a b e r  entgegen zu fahren. D ie P a n t e à u  
„ M in a s  G eraes" und „ S . P a u lo " ,  welche n . 
M anövern  in den südbrasilianischen Gemäss rn  bet "  
lifltcn, haben vor einigen T agen O rder e rb U ™  . 1" 
Mio zu kommen, um das deutsche Geschwader * 
Hafen zu begrüßen D er M arinem inister w ill die deut" 
scheu Offiziere zu einem Picknick einladen

m . , » r
D ie Einnahm en sind überall zurückgegangen 2 !  '

bO-yl "ie im M - ° n ° ! 'L 7 a 7 ü m

-  D ie Pocken lassen in R io  nach. 3 n  der 1,
Worfle starben n u r  8  P erso n en  a n  dieser * r

—  Nach einer neueren  S tatistik  befinden u M  F /
B rasilien  1 1 5 5 0  Fabriken. U nter diesen sind «1 ¥

d ie n  m it » , r  3 Ä  ,»<
fabriken mit 2  201  und  Getrankefcrbr.ken mit 177^  “
treten. et‘

Telegramme.

D eutsch land . M a r i n e a t t a c h ö  f ü r  s „ »  
m erifa. D ie Reichstagskomm ission nahm  die im oera?' 
qencn J a h r e  abgelehnte E ingabe, einen M a r i n e à ^  
nach S üdam erika  zu entsenden, an . D er Attache J®  
seinen W ohnsitz in B u e n o s  A ires  nehm en und sj* r? 
nige M o n a te  des I a h r e s  in  R io  de Ja n e iro  aufhab.

—  E i n  n e u e r  g r i e c h i s c h e r  K r e u z e r  j
M arinem in ister von  G riechenland erklärte einem ' W  
nalisten. daß der in  der V ulkan-W erst zu S te t t in t  
B a u  begriffene griechische K reuzer im September bi» * 
J a h r e s  fertiggestellt sein w erde. Säm tliches bis jetz, "  
Deutschland geliefertes K riegsm ateria l genüge v à °  
big den A nsprüchen der griechischen Regierung.

■—  G u m m i  H ä n d e l .  A u s  H am burg  wird b à  
tet, daß die P re ise  fü r Kautschuk erheblich im g ,6i 
begriffen sind und  sich auch au f der Höhe halten toV 
den. D er M ark tv o rra t a n  G um m i und die gesteigert 
P roduk tion  können den K onsum  nicht decken. Die Eutn 
in iprobuftion  w ird  au f 11 5  0 0 0  T o n n e n  in Sübamt 
rika geschätzt; h iervon entfallen 4 2  0 0 0  bis 45 000 Ton 
neu auf B rasilien .

—  W i e d e  r  z w e i .  A uf dem Flugfelde bei Johannh. 
thal fand am  10. ds. in großer H öhe ein Zusammen, 
stoß zweier A erop lane  statt, der einen Absturz bet 4  
den A ppara te  zur F o lge  hatte. D ie Flieger waten so, 
fort tot.

—  P r i n z  H e i n r i c h  v o n  P r e u ß e n  deck
sichtigt, w ie verlautet, m it seiner G em ahlin  einige Städte 
S üdam erikas zu besuchen, un te r diesen R io  de Janeiro 
und B u en o s  A ires.  ̂ D ie Abreise, die mit dem Damp­
fer „C ap T ra fa lg a r"  erfolgen w ird , ist auf den 13 
M ärz  festgesetzt. D er D am pfer w ird  auch Cantos 
laufen.

—  Z o l l s c h w i e r i g k e i t e n  z w i s c h e n  Deutsch- 
l a  n d u n d R u ß l a n d .  D er russische Minister bes 
Ä ußeren, S azonoff, erklärte vor der Budgetkommission 
der D u m a, daß er anläßlich der E rneuerung  des Han­
delsvertrages Uneinigkeiten zwischen Deutschland und 
R u ß la n d  befürchte. E r w olle die L age während einet 
S itzung der D u m a  öffentlich besprechen. Rußland for­
dere von Deutschland die H erabsetzung des Zolles ans 
G etreide, w äh rend  es selbst den Z o ll auf Maschinen 
und andere deutsche Artikel erhöhen wolle.

—  D i e  d e u t s c h e n  S c h i f f a h r t s g e s e l l ­
s c h a f t e n  haben die Frachtpreise fü r Zement nach 
den brasilianischen H äfen um  fünf Schilling herabge­
setzt.

—  R e i s e  d e s  K r o n p r i n z e n  nac h  den 
a f r i k a n i s c h e n  K o l o n i e n .  D em  Vernehmen nach 
beabsichtigt K ronprinz W ilhelm , die deutschen Kolonien 
in Afrika zu besuchen. E ine A nfrage a n  offizieller Stelle 
w urde dahin  beantw ortet, daß die Reise zwar geplant, 
aber noch nichts N äheres beschlossen w orden sei.

—  ( Ei n  n e u e r  Z w i s c h e n f a l l  i n  Z a b e r n .  
L eu tnan t v. F orstner ist bekanntlich nach Brornberg ver­
setzt w orden. A ls er am  7. ds. nach Z a b e rn  zurückkehrte, 
um seine H ausgerä te  abholen  zu lassen, wurde er in 
den S tra ß e n  der S ta d t  von K indern  erkannt. Bald 
hatte sich eine S char von 5 0  K naben  gebildet, die ihm 
nachliefen und ihn un te r großem  Geschrei verhöhnten 
und verspotteten. D ie P o lize i w a r  in kurzer Zeit zur 
S te lle  und verhütete weitere A usschreitungen der Bevöl­
kerung.

J tn licn . K e s s e l e x p l 0 s i 0 n. I n  Agliatc fand 
in einer F ärb ere i eine gew altige Kesselexplosion statt, 
wodurch fast d as  ganze G ebäude zerstört wurde. An­
fangs glaubte m an, daß n u r  M aterialschaden zu besto' 
gen sei. W ie sich jedoch später herausstellte, waren im 
Augenblicke des Unglückes verschiedene Arbeitet in dem 
R aum e beschäftigt, die sich nicht m ehr retten konnten. 
E s w urde sofort m it dem A ufräum en  der T rü m m e r 
begonnen, und  m an  zog zwei verstüm melte Leichen un­
ter denselben hervor. F ü n f  A rbeiter lagen im Sterben, 
weitere fünfzehn w aren  verw undet, h iervon einige schw«. 
D er M aterialschaden ist bedeutend.

B e v o r s t e h e n d e  K ä m p f e  i n  T r i p o l i s  
Nachrichten a u s  M a ilan d  zufolge hat der A n f ü h r e r  des 
S cn u ffi-O rd en s , einer fanatischen m o h a m m e d a n is c h e "  
Sekte, seine T ruppen , die a u s  12  0 0 0  M an n  bestehe", 
bew affnet und ausgerüstet, um  im M o n at März du 
italienischen T ruppen  in  T rip o lis  anzugreifen. Es W  
also ein neuer K rieg in Aussicht.

C t i g lm t b .  D i e  R e i s e  d e s  P r i n z e n  He 
r 1 ch v o n  P r e u ß e n  n a c h  S ü d a m e r i k a .  
oem „D aily  Chronicle" a u s  B e rlin  berichtet wird, P} 
Kaiser W ilhelm  an  der Reise seines B ruders , des Pr^' 
zen Heinrich, nach A rgen tin ien  sehr großes Jntere|>i- 
D ie Handelskreise knüpfen ebenfalls große H o f fn u n g -"  
an  diese P rinzcnfahrt. I n  L ondon  sei die Mein""« 
verbreitet, die V erein ig ten  S ta a te n  von N o r d a m e n »  
und E ng land  w ollten gem einsam vorgehen, um - 
deutschen E influß  in S üdam erika  zu brechen. , .

H olland. F r i e d e n s k o n f e r e n z .  Die holloi 
che R egierung beschloß, die zivilisierten Länder e.nj 

laden, V ertreter zu einer Vorbercitungskommission 6,1

S n„ u w Cben5' 0nfcrcnä im H aag  zu schicken.
B o liv ien . M i n e n e x p l o s i o n .  I n  e i n e r M

ine bei O ru ro  fand eine heftige Explosion statt- 
n e ?  ° 't°n  2 5 6  Kisten mit D ynam it. 375  Fässer j j  
oer und 12 0 0 0  Z ü n d e r. 21 A rbeiter wurden 9e%  
unbekannt ® ie Ursache des Unglückes ist

D ' e  p r o v i s o r i s c h e  R e g i e  r u " 6 
schickte an  die F am ilie  jedes bei der letzten M cdiM  
hat llr h "»  b à t e n  1 0 0  P fu n d  S te rlin g . D iese  * 
oorgentfen )mpsllf)ic fü r  die neue Regierung

a n ~ 9W h  * x( £ l p r ä i i b c n l  V i l l i n g h u r s t  f>sllÍ  
^ u t e n ? "  , ,1 chilenischen K reuzers „Com'nand" 
geflüchtet i»> H afen von Arica vor Anker

d ■?j e  A n f ü h r e r  d e r  kü r z l  
0 c rt 1 c 11 V e r f c h w ü r  u u c i  aeaen den P rili‘b

;M i ? i i L roJ o Í 6 n m U ,n  0 r Ö f? te n  T e i l  e r sc h o s s e n .
ge e t  d a » ?  i y c r m  E stano l w urde jedoch <» f Z t
letzten Tao»« ,emC ^ n ichu 'd  beweisen k o n n t e ,  ö
rung  au i d "  die P o lizei einer neuen « j r  
von kleinen ( Ö d S  U)clrf,e verschiedene A«S ,  
neu im irh li, i(i),nrtrcn verwickelt w aren . Viele 

verhaftet. E inige von diesen hatt



,*> r—  1 '  . . . . . .^M D cr kompromittierende Dokumente bei sich, die ihre Be- 
) iitligung an der Verschwörung bewiesen.

. g e r e i n i g t e  S t a a t e n .  E i n  B i l d  f ü r  7 0 0 0 0 0  
V i o  11 a r. Der nordamerikanische M illionär Widener 
6e,,at in einer englischen Galerie eine „M adonna" von 

kaphael für 700 000 D ollar gekauft.

D e r  K o m p a ß .
— xJt o ch e i n e  r. Lei S a n  Diego stürzte ein Leut­

nant mit seinem Acropla» ab. Er konnte nur als 
Leiche ausgehobcn werden. Augenzeugen berichten, das; 
das Unglück infolge einer Erplosion des M otors ent­
standen sei.

A rgen tin ien . A u t o IN  o b i l ii n g l ü ck. Bei B ue­
nos Aires fuhr ein Eiscnbahnzug gegen _ ein A utom o­
bil, in dem sich D r. Pedro  Larecha M uüoz mit seiner 
F rau  und zwei Kindern befand. Dr. M uüoz blieb tot 
und seine F ra u  wurde schwer verletzt, während die 
Kinder unversehrt blieben.

3
B r ie fe  liegen in der Erpedition dieser Zeitung fiir 

P a u l Ia n z , E lias M artynow , Gustav Bonk und P . 
Gernhard.
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6rö$$te$ und beskorliertes Kaufhaus 
f. sämtliche (Danufactur- u. (fíoòewaren  

Billigste Preisei ■ S treng reelle Bedienung!

"VLnsete Spec\aV

Baby -An s- 
stattnnjgen

ist immer auf das  V o l lständ igste  
sortiert. Sie  finden darin alles,  
w a s für das g u te  G edeihen der  
K leinen abso lu t  n o tw e n d ig  ist, 
in gro sser  A u sw ah l .  B e its tud ier-  
te Q ualitäten u. A ufm ach ungen ,  
zu wirklich vorte i lhaften  Preisen

Lassen Sie sieb un­
sere B A B Y  - Artikel 

zur
Auswahl kommet)!!!

jYiítall-jdndírbctlstílUn: > .* , „Excelsfor

■ i i
ii

U i i . s e r v  B e t t s t e l l e n

^ E x e e l s l o r *
s iin l iin ilb eri ro lle»

H a ll b a rk e il.  

e leg a n ter  A u síü liru n g  

und

P r e isw ü r d ig k e it !

M H sÄ . ' lU i

. i t à à à

n- n.. i ' i B ir ii w idm et dem  W o h lb eh a g en  dei" Kleinen mit Recht ihre g a n z e  A u fm erk -1)18 Ilirsorglicne millUßr sam keit .  D a s  W ich t igs te  für d a s  B e f in d en  der ju n g en  W eltb ü rg er  mit
ihrem grossen  Sch la fbedü rfn is  ist  die  Bettstelle .  D ie se  m u ss  aber  so  beschaffen  s e . i ;, d a ss  sie  
sich leicht reinhalten  lässt ,  und  d a ss  sich w eder  U n g ez ie fe r  noch  K ra n k h e i tserreg er  e inm al«»  
können. D ie sen  A n ford erun gen  entspricht  nur die  M E T A L  j - B i l  1 S I E J, L E. Unsern  

E X C E L i S I O R ^ - l i E T T S T E E E E N  sind  a u s l i l i e d i N e h e s  E a b r i k a t  und  bedeute* -d !><•*%«■ 7* u n d  

b i l l i g e r  als N a t i o n a l - W a r e .  ( ^ 0
BEACHTEN SIE  U N S E R E  A U S S T E L L U N G E N !  T *  ” 5 6 3

Am ersten und dritten Karnevaletage, Sonn­
tag , den 22. u. Dienstag, den 24. Febr., 
finden i. d. festlich dekorierten Vereinsräumen

Grosse Maskenbälle
statt, zu denen die verehrlichen Mitglieder und deren geschätzte Familien höfl ichst  
eingeladen werden. Anfang 2 1  Uhr. 2 Musikkapellen. Eintr i t t  nur für Mitglie­
der und deren nähere Familien. Kinder  haben zu diesen Bällen keinen Zutritt. —

Verein Thalia
Am Montag, den 23, Februar,  von 15—19 Uhr 

Biiider-HlaNkeDbnll 
und werden die Mitglieder höfl. ersucht,  für  entsprechende Begleitung und Beauf­
sichtigung de r  Kinder Sorge zu tragen. Die E in ladungskar ten  sind auf Wunsch der  
betreffenden Kommission vorzuzeigen.  M askejikarten-Ausgabe  im Vereinslokale am 
Sonntag, den 22. F eb ru a r  von 10—11 u. von 15—16 Uhr. Der Vorstand.

k M e r - U n t s n t - V e r e i i .
Den werten Mitgliedern zur  Nachricht, 

dass fü r  Sonnabend, den 14. ds. Mts. die 
Vereinsräumlichkeiten an ein Mitglied 
zur Abhaltung einer Ilochzeitsfeier ver­
geben sind.

Der V ors tand ,

1>entselier

•veikr- CURITIBA

cB t-aa-m  & â r w n i e l .

Sonnabend , 14. Febr., 9  U hr ab en d s  
im Saale des deutsch-bras. T urnvere ins

zeig*

Noch nie 
dagewesen!
Znm ersten Male in Gnrityba

unter  Vorsitz des Taktstockes von Le«» K e s s ­
ler,  Komischer Oi crnkapellmcister , nebst der  
gelehrten Kommission: Herrn  Präs iden t  Fritz  
Kümmert, L iebbauer von allen Schachteln und 
neuen Damenhüten,  Julio  i inhng,  Meistersinger  
von São Francisco, Ju lius Oezar Natl.au, der  
beliebte Damenhutnorist ,  Carlos Frank, Orgel­
meister  d. Domkapitels, Fri tz Brücher, Schiess­
budenbesitzer u. Zuschliiger  und Aug. Loescr, 
P rotektor  sämtl.  hungrigen n durst igen Seelen.

Darstel lende:

Das Orchester im Originalkostüm.
Das löbl. Publikum wird gebeten, kräft ig  mit­
zusingen, dam it das  O rcheste r im T akt 
bleibt. Tex!" werden grntir, verteilt. (81
f jco  l i c x s l c f .  <'m nr\ r b  marsch : Orchester 
AlaniNu u t e  VN t rv  i t-hr . Humoreske ausge­

führt  von 12 Musikern, Finale : grosse II; tu rei e rd  \ oiisiendige Z e r t rü m ­
merung der  Musikinstrumente, versichert x >>n ib-r Carnntia ela Amazonia. 

im a Orgler u. T* i ktstocksch.Ui g er : Carlos Frtinlr,; J Ir.f 1 , H umorist ischer 
a lz e r : Lustige Brüder, Spiel, Gesang und Hahnens-hmi.  au- .-e iührt  vom grossen 
[•ehester; 4. D as Warltsfif fut-eti-  Hahitu-f  t ,  ‘. 'a1 um k u m e e n e  d. Linden­

passage Berlin — Voi l'imrung von Lcii-.hcn mit i ;tsju chimdiw Musikbcglei tung; 
5. K a m e r u n e r  II aeit i  p a ra d e  in : 'riginalkos ■ - i i.,, :u:>g' führ» von w e i s s e n  

ft jtMfrikanern. - iXJT 2 0 M i n u t e n  P a u s e  z ;• ,! !. 1- ! t : ■: h II a p p e n:
W e i n k a r t e .  II.  Teil: 6. Hit-net- l ’ru  i et-leite u . ausgeführt  von einer
Damenkapelle, Orchester im Dainenkostiim. .\at u r e o , d ie  r - u o  m. Original- 
Scenarium d. Wiener Praters . Kapellmeistern!: íauí.u/i Kalter; 7. Kitte  
ttttixifiulitteltc tß'er ieltfnsi f.xtttnj, De' st iimme Trompeter . Naclidem 
Drama « S CHUL. i», aufgeführt  v. d. T h e a t" rm m p . Itluiim & Lesing, Ge- 

h tsra t :  Ruinmert,  Gerichtssekr.:  Julio R ü h r ig ; 8 Die Jli i/t /e  im  Seh tvarx-  
ultl,  Idyll n. d. alten Heimat m. Originalin stimmen tm  : l). .. I'ii ti h ieh en pn ur
n r  a u f t l e t -  l£eiH-‘ und zwar ,./! t t f  ilet- Jatt ijj 'r tt  n in  tfet- Seh teeix"- — 
uett zwischen grosse Trommel und zwischen Posaune. ■ Gesucht-gesunden — 45 
nittelverse aus dem W ahnsinnsbad (genannt Wanna:."! I) Be: in. Grosse Trommel: 

_luliua C. Nathan,  Posaune : F. B rü ch e r ; 10. D ie  Se inu ie t le  ii:i I Vfiltle. Gros-
jjes Idyll. Sensationelle natürliche Darstel lung d. Schmiede, '.nibos, blaue Brille m. 

-elektrischen Effekten. Echo (Blasmusik von ferne): ■ Wie r.iiii'm leuchtet d. Morgen- 
( flwgtern», Wieland der  Schmied : Fritz  Brücher  ; 11. S rh h iss it / t t i■•(<•/«: — — —
jfltt^-Ach t ! ! das A  vorgetragen vom Saufenieorchester  u. geschwärztem Pub
[iCíHbaben die likum, unter  Leitung von Carolina F rank. Hierauf

Mädchen

S [ j e i s c ! t a r t e .  1. Teil:

in d i 'k -

Ä

Gross. Carnsvalsrum- 
el und lustiger Witwenball

H errn  Guilherme Etzel,
Gerente der  « Fabrica Paranaense 
de Materiacs de Conslrucção»

H i e r !
Sehr geehr ter  H e r r !

Auf Ihren  g. ein ten Brief, da tier t  vom 
11. ds. Mts., worin Sie uns aufmerksam 
machen auf die Artikel betitelt , ,K a lk -  
und T onsteine“ im < Diario da Tarde» 
vom 4 u. 10. ds. Mts. antworten wir der  
W ahrhei t  gem äss folgendes:

An dem Sobrado in der  Kua Lourenço 
Pinto, der  von lvalk-Sandstcinen e rbau t  
ist, haben wir wohl zu dem oberen Ge­
simse Ziegelsteine verwendet,  und zwar 
aus dem einfachen Grunde,  weil wir  im 
Gebrauchs-Momente keine Kalk-Sandsteine 
hatten u. deshalb gezwungen waren, an ­
dere Steine von unserem auch in d er  Nähe 
aufzuführenden Bau zu nehmen. Was den 
Verputz von den anderen Gesimsen anbe­
langt, so können wir nu r  konstatieren,  
dass die mit Kalk-Sandstein ausgeführten 
Gesimse besser ausgefallen sind, als das, 
welches mit Ziegelsteinen ausgeführ t  w ur­
de, wovon sich ein jeder  selbst  überzeu­
gen k a n n ; sie sind fest gebunden und 
ohne Risse, was bei Gesimsen selten der  
Fall ist. Der andere,  innere und äussere 
Putz vom Hause ist tadellos, und wir 
müssen gestehen, dass das Material unsere 
im Anfange gehegten Bedenken ganz und 
gar  beseitigt hat. Wir geben ganz un ­
partei isch zu, dass wir von der  vorzüg­
lichen Qualität  des Materials überrascht  
sind. Zum Schlüsse müssen wir Ihnen 
gestehen, dass wir mit den Kalk Sand­
steinen voll und ganz zufrieden gestellt 
sind, und wir können der  Wahrheit  ge­
mäss den Kalk-Sandstein allen nu r  empfeh­
len. Mit diesem Aufschlüsse glauben wir 
Ihnen das erwidert zu haben, was unsere 
Pflicht ist.

Hochachtungsvoll 
D litzkow  «1: Seibl, Bauunternehmer.

T ä g l i e l i  f r i s c h e

WEINTRAUBEN (Bergerac n. Tercy)
57)

zu haben 
auf der  Chacara 124 - BATEL

Uaiunrotew 2 0 8 0 0 0  Uadeira* n um eriert 2 8 0 0 0  
uroerierte Billete im Vorverkauf sind zu haben bei Leo Kessler, Francisco Ifaertel, 

rConfeüaria Bube, Confeitaria Vienna, und im Teuto-Brasilianischen Turnverein.

Pflapzkaptoffelr).
Eben eingetroffen «Gelbe Kaiserkrone», 
weissfleischig, länglich, ausserordentlich 
er trag- und widerstandsfähige 3 Monats- 
Kartoffeln. Rua S .  Francisco  84. (96

G rosse  W ohnung*— :

Der d iesjährige

Maskenball
findet am 23. F eb ru a r in den R ä um ­
lichkeiten des Teuto-Brasil . Turnvere ins 
statt, wozu die werten Mitglieder und de­
ren geschätzte Familien, sowie diejenigen, 
welche im Besitz einer  Ein ladung sind, 
höflichst eingeladen werden. E in tr i t ts ­
kar ten sind von 8 Uhr abends a. d. Kasse 
zu haben. Masken - P räm iie rung  11 Uhr 
abends. Der Vorstand.

Verein Thalia
Mittwoch, den 18. F e b ru a r  1914 
G en era lv ersa m m lu n g  

Um zahlreiches und pünktliches E r ­
scheinen bittet Der Vorstand.

Teuto-Brasil.

Turnverein.
Den verehrten  Mitgliedern zur Nach­

richt, dass die unteren Vereinsräumlich­
keiten an d. folgend. Tagen z. Abhaltung 
von Festlichkeiten vergeben sind :

Am Sonnabend, den 14. Februar
« Montag « I«. Februar

sowie am 2. und 3. Karnevalstage.

V o r l ä u f i g e  A n z e i g e !
S) Am ersten Carnevalsiagc 

S o n i . io ^ .  22 .  F e b r .

H'M iiUl» Ul r i  .ii
< li u ididee:

luchsn. Oktoberfest

L Sä ^

Bei Bedarf an Sii.s -.ruh m - T a f e l b u t t e r
in 2 Kilo-Dosen g u t e r  f r i s c h e r  B u t t e r
in l(i Kilo-Dos" 1 , r a l l io  i e r t e u i  Scl lJJ ia lz
vorzüglichster  <Qualität in 1.) Kilo-Dosen,
A r a  r i ll  ii - >tehl in u nii 1 irr troff ba re r  Qua-
litäl, S i i i i l ' e . rcin und blendend weiss,
Kri-t, lloit» 
man sieh an

Malzt« a  f l""  etc., wende 
(98

Sie?n I nnãos. K aufhaus u. Fabrikant
JOIWII.I.F-

ÍIÍEllEFE riOlTLII
(auch in kleinen Dosen) 

eben frisch  eingetroffen

R odolpbo Speltz
Alleinig.Vertreter f .Paraná  v. 8 t  Catharina 

Kua S. Francisco 84 (101

Die

S p i& l-F a lir ik  feiner B iscu iis
von

C a r l o « *  H o  f  i m a n u  &  C l a .  
C ii r i f v b a

empfiehlt  ihre Quali tä tsm arken: 
Melange - M istura fina - Vanille -
B u tte r- Zwieback T horner und

RUA GRACIOSA 148. 
Näheres bei Jorge Konti,

P r a ç a  Z a c h a r i a s
(67

Ein Bursche,
der  die Bäckerei er lernen will, kann ein­
treten bei (31

Alberto Eacliholz 
Rua 7. de Setembro Nr. 117

Ein tüchtiger S ch losser ,

N ürnberger Lebkuchen e tc . e tc . etc . 
in den bekannten Verkaufsstel len

Gross- u. Kleinverkauf Rua Itararé 36
Z U  S O N N T A G :

■ I o m  I F E  1N13 l i  111 Hl K E  10 »t-
I4 UU11UN m it (K iilM EO U K S 

«  (19) •

B i j L S t e n
(M a ii e (| ii i ii n)

Jede H ausfrau  kann ihre eigene Schnei­
der in sein, wenn sie sich eine Büste nach 
Mass bei mir  bestellt. H erren-, Da­
men- u. K inder-Büsten sind in g rosser  
Auswahl vorrät ig . Bestellung auf Mass 
wird in kürzester  Zeit ausgeführt .  (60

Emílio W endel, Rua Dr. Murioy 73

welcher in 
I Portäo- 

und G itterarbeiten  bewandert ist, findet 
Stel lung bei Heinrich Krom er,
59) Rua 7 de Setembro 115

Gesucht wird ein

Ii ehr har sehe
fü r  Sattlerei, (ein solcher, der  schon ge­
lernt hat, bevorzugt.)  (28

P r a ç a  T i  r a d o n l e s  2 8 .

Eine alleinstehende deutsche Frau
sucht eine Stelle als W i r t s c h a f t e r i n  
oder  zum A u f r ä u m e n .  Zu erfragen 
in de r  Expedition ds. Bl. (82

r « lg  f  w erden  zw ei 
V F r »  U  V l l  1 j ä l t e r e  a l le in ­
s teh en d e  P er so n en  z. K ochen  u. z. 
Verrichtung sonst, häusl . Arbeiten .  
Fine i. d. Rua Barão do Kio Branco Nr. 92 
und die andere Nr. 87 in derselb. Strasse.

von 14 15
  Jahren ,  der

deutsch sprechen, lesen und schreiben 
kann, f indet sofort Stellung in der  (56 

C onfeitaria Cometa

E in  Junsre

G ute Irisch e

S ü s s ra h m b u t te r
stets zu haben bei (76

F r c ò c r i c o  S c h m i d t
RUA AQUIDABAM 64

Padaria das Çuatro DaçÕes

Zn verkaufen:
10 Land-Lose in Rua Benj. Oonstnnt und 
Carlos Gomes, 1 T errain  mit Holzhaus 
in der  Alaineda D. Izabel. Zu erfragen bei 

R. Speltz,
Rua S. Francisco 84, v. 8—9 U.J17—19. (31

Billig zu verkaufen: 3 5
W inchester- Gewehre 

E in  B rie fm arken -A lbum  (74
E ine gu te  Z ither  

E ine fast neue Flöte
M ehrere Reisekoffer 

E in  H a n d a tla s  in  189  
H aupt- u. 161 N ebenkarten  

bei I.udwig Carl Egg (Theatro Hauer)

E in neuer leichter Z w eispaenner- 
Wagen mit Verdeck, zwei Pferden u. 
Geschirren ist  billig zu verkaufen.

Näheres in der  Exp. d. Bl.

(Bergerac u. Tercy) (73
zu haben auf d. Chacara — Rua Graciosa — 
neben der  Bierbrauerei  (Iwersen & Irmão).

» 4 1 4 1 «  
zu verkaufen ein fast neues kaufmänni­
sches Steliselirefbpult mit Schubladen 
bei L u d w ig  Carl Egg, Theatro Hauer.  (84

hübsches Grundstück
150 Palmos Front,  270 Palmos Tiefe, mit 
W ohnhaus fü r  zwei Familien und gutem 
Wasser, ist preiswert  zu verkaufen bei 
Afloiri.eniuiermcier, Rua Yapo, vorletz­
te S trasse links vor  dem Prado. (90

Eine gebrauchte,  guterhaltene (10

von Wolf, 30 Pferdekräfte,  steht zu ver­
kaufen bei Carl Hoepcke & Co.

Florianopolis

Ein starkes tadelloses Reit­
pferd, 7jähr., Grauschimmel, 
ist in I ra ty  preiswert z. ver­
kaufen. Ernsthaften  Reflec- 
tanten in Curltyba wird sol­
ches do r t  vorgeführt .  Näh. 

d. d. Red. u. Ernesto M är kt, I ra ty .  (93

Frische  blumenauer butter
soeben wieder eingetroffen in 
Dosen zu 5 Kilo, 1 Kilo und 
v ,  Kilo bei (8 6

I - i i i d w i g  U a r l  I 3g g  -  Theatro Hauer
iermlt  zur  al lgemeinen Kenntnis,  dass 

H er r  Rudolf Pfeifer nicht  mehr  
Angestellte r d. F irm en  W estphalen  

<& Cia. und Carlos Quentel ist. (89
Curltyba,  5. F e b ru a r  1914.

C arlos Quentel«

M T  S A M E N  ~1M 
Mit letztem Dampfer wieder eingetrof­

fen : M ohrrüben, Radieschen, Carotten,
Rettich, süsse r  Pfeffer, K ohlrabi, B lum en  
und alle sonstige Gemüsesamen. (806 

Rua 8. Francisco 84, P rivathaus.

Ein g rosse r  Posten
S t ä h l t

gut gearbeitet , lsl  
billig zu verkaufen (a Stück 51000) (63

Rua I>r. Murlcy 78

•H'

A C H T U N G !



D e r  K o m p a h

B a u r ^ w o l l e q e q ,  Wollc- 
n e q  u. s e i d e q e q  D a m e n -  
k le id e r -S to f f e q  und Be- 

- G e i s s e  D a m e n -  
W a s c h e .T ä q d e l -  u .H au s-  
S c h u r z e q ,  U q tç r rô c k e

Em pfing eine grosse Auswahl Neuheiten in
’ ^ e i s s  u f a r b ig  S e id e n -  H e r re n -V ^ ä s c h e  C a z i  

M a n te l ,G u ip u re -K ra é e n  m irac  __

C r u z e i
M ä q te l ,G u ip u re -K ra £ e n  
E c h a rp s ,  D a m e q - T a -  
s c h e q ,  K inder-K le idcheq  
u. -S c h ü r z e n ,  K q ab en -

m iraß , KraVatteq, 'Hosen­
träger ,  S t r ü m p f e  oic .  otc. 
G ard in en  a b g e p a s s t  u n d  
M e t e r w a r e ,  B ett^ard inen ,

T isch -D eck eq ,  moderne  
Muster u. Farben in sehr  
grosser Auswahl etc. etc.

M .. . I . ’ . i- c t w r w a r ü ,________________
_ _ ^ n z u j e ,  H a n d a rb e i t e n ,  T ep p ich e ,  M öbelstoffe] ,

Billigre Preise! XTeirn. KarLfz^ang'!
Gin6m B esu ch e laden ergebenst ein 7̂40t i m  (740

JOHNSCHER, IWERSEN & G it. -- Hm José Baiiaoio Ir. 3
C o n f e i t a r i a  e C a f é  V i e n n

lÄfZiT«2äGS3i35H6aEEa'iW

de C a r l o s  R u e l Rua São Francisco Nr. 30
e m p f i e h l t

sexixe h«fe%ixt\Aetx Spezialitäten
r  Täglich frische S C H L AG S AH NE .

721)

m s s s m m

Tkcatro Kauer Sonntag, 15. Februar 
zu den 

bekannten Bedingungen.

T T *  O -  A J *  M t
„ S a n t a  U r s u l a , “

w ir d  a m  18. F e b r u a r  e r w a r t e t  u n d  g e h t  
n a c h  F lo r i a n o p o l i s  u n d  Rio  G r a n d e  w eit er .  

„Christian x . "
w ir d  a m  P .  F e b r u a r  von  N e w - Y o r k  körn- 

Ps

A V O RITA is t die b e s t e  aller

S C H U H C R E M E N
und in a l le n  e in ­

s c h lä g ig e n  G e sc h ü r te n  erh ältlich ! (3 5

D E PO SIT Ä R E :

R. Hatschbach & Irmão, Rua Riaehuelo 58 Curityba-Paraná

E N  G R O S  Verkauf E N  D E T A I L

i n e n d  in ^ P a r a n a g u á  e r w a r t e t  u n d  g e h t  
n a c h  d e m  n ö t i g e n  A u f e n th a l t  w ie d e r  n ac h  
N e w - Y o r k  z u r ü c k .

„ P a i & t l a “
w ir d  a m  3. M ä r z  e r w a r t e t  u n d  g e h t  n ach  
S ã o  F r a n c i s c o  u n d  R io  G r a n d e  weit er .  

Von S a n t o s  n a c h  E u r o p a  l au fen  a u s  
C a p  V e r d e  a m  10. F e b r u a r
S u la m a n c a  < 25. F e b r u a r
H o h e n s t a u f e n  ♦ 4. M ä r z

18. M ärz  
25. M ä r z

h a h r p r e i s e  3. K la s s e  n a c h  L i s s a b o n ,  
L o ix ö e s  u n d  H a m b u r g  b e t r a g e n  a u s s e r  
d e r  F e d e r a l  R i l l e t -S t eu c r  R h . 1058000.

Die A g en te n :
Mathias Botin & Cia., 

Paranaguá

R io  N e g i o
S a n to s
V ale s ia

a r b e i t e t  in  G e m e in s c h a f t  m i t  e in em  d e r  
e r s t e n  A d v o k a te n  C u r i t y b a n  u. v e r m i t t e l t  
z u  m ä s s i g e n  P r e i s e n : Prozesse jeder 
Art, s o n s t i g e  G er ich  ts an  ge l eg en  liei tun, 
E i n g a b e n  a n  i r g e n d w e l c h e  b u n d e s s t a a t ­
liche,  s t a a t l i c h e  o d e r  s t ä d t i s c h e  B eh ö rd e n ,  
P a p i e r e  f. C i v i l t r a u u n g e n  in 24 S tu n d e n ,  
zu  n e u e r d i n g s  h e r a b g e s e t z t e n  P r e i s e n ,  
R e i s e r ü c k v e r g ü t u n g e n  frei  w. E i n w a n d e r e r ,  
I n v e n t a r e ,  T e s t a m e n t e ,  Ü b e r s e t z u n g e n ,  A b ­
s c h l ü s s e  k a u f m ä n n i s c h e r  K o n t r a k t e ,  R e ­
g i s t r i e r u n g  v. F i r m e n  u. G e s c h ä f t s b ü c h e r n  
a l s  a u c h  F a b r i k m a r k e n ,  so w ie  a l le  s o n s t i ­
g e n  e i n s c h la g e n d e n  A r b e i t e n .  (298
Auch Sonntag vormittags z. treffen

er U nterzeichnete teilt den H erren Ge­
il schäftsleuten, seinen F reunden sowie 

A ) dem Publikum  im allgem einen mit, dass
íã d f w ie  vor in allen G eschäften Restaurants, 
H otels eto. die bestbekannten M arken der Biere

Cruzeiro, München, 
Paraná. * Pomba
zu haben sind, die weder in B ezug auf Qualität
noch auf sorgfältige Fabrikation die Konkurrenz
der übrigen in diesem  Staate zum Verkaufe
onacrpRtpllten Marken furchten. Dieausgestellten ra der BRAU E R E I CRUZEIRO
U ^ K L O U V 8  sind ausgezeichnet und kon­
kurrenzlos. Man verlange also  C H O P S  
ç  % jTj I R O* und man wird sich von die-
ser W a h r h e i t  überzeugen. — — — — (249

Trfnkmit 1.8tei"al-°--]---^er-m  m m ■■ a m  ■ ■- das besonders schw a­
chen und m agenkranken Person en  zu em pfehlen  
ist, denn es ist Medizin.

S!a a v &  S I c'T X w i & Z '

töne jfd. Art
(D askeiuK arnevals-F Irlike l

in grosser Auswahl

C a s a  C a t l o s  ‘J t a t v k

RUA COMMENDADOR ARAUJO 2 2 A

Auf W ü n s c h  werd.  K o s t ü m e  a n g e f e r t i g t
D es g le i ch en  i s t  e i»  r e i c h e s  S o r t i ­
m e n t  z u m  V e r m i e t e n  v o r h a n d e n .

D e r  d i e s j ä h r i g e

l A S M E M B A L L
f in d e t  am  Dienstag, den 24. Februar in  d e n  R ä u m l i c h k e i t e n  des Saläo Hti 
s ta t t ,  w ozu d ie  v e r e h r t e n  M i tg l i e d e r  u n d  d e r en  g e s c h ä t z t e  F a m i l i e n  h ie rm it  höflii 
e in g e la d e n  s in d .  MRT E i n t r i t t  f r e i !  T U  M a s k i e r t e  m ü s s e n  im Besitz ^ 
E i n t r i t t s k a r t e  sein, w elc he  be im  K a s s i e r e r  H e r r n  G u s t a v  M ü l l e r  bi s  6 Uhr ah« 
u n d  s p ä t e r  im  S a lã o  H a u e r  gratis v e r a b f o l g t  w e r d e n .  (95 D er  Vorstand

E i n e  W i r t s c h a f t  
m i t  B o te q u in  i s t  ü m s t a n d s h a l b e r  bi l lig 
zu  v e r k a u f e n  in d e r  R u a  R ia eh u e lo  48. 
N ä h e r e  I n f o r m a t i o n e n  d o r t s e l b s t .  (86

w ird  p e r  s o f o r t  ein  
b r a v e r  J u n g e  z u m  
G l ä s e r w a s c h e n  u. f. 
v e r s c h i e d e n e  H a u s ­

a r b e i t e n  ; d a s e l b s t  f in d e t  a u c h  e in  j u n g e r  
B u r s c h e  S te l l u n g  a l s  V e r k ä u f e r .  (83

C r « < lw ig  C a -  > 1 5 g g  - TLeatro Hauer

U m z u g s h a lb e r  .u uerkaufi
e in e  g u t  e i n g e r i c h t e t e  Bierbrauerei 
g r o s s e m  H a u s e  u .  s c h ö n e m  Garten, tot 
n o c h  e in  g r o s s e s  ( m a s s iv e s )  angefingy 
H a u s  m i t t e n  i. d .  S t a d t .  Z u  erfragen i 
52) E w ald  G a ertn er  in Castre

(ensejaria Atlântica Teleph. 395 - Caixa Postal 163 (arityta
/Xtlantica Pilsen . . V, fl. 6HSOO 
/Xtlantica München »A fl.  6 $ 5 0 0  
Coritibana, hell . . . l/i fl. 4 $ 5 0 0  
l^uassü, dunkel. . . V, fl.  4 $ 5 0 0  
Paranaense, hell . . fl. 4 $ 0 0 0  
CuIrqbachMedicinal */2 fl- 6 $ 0 0 0

Preis pro Dutzend ohne Flaschen 

L i e f e r u n g  f r e i  i n #  H a n s C e r v e j a r i a  
A  T C  A X T  I C  A

/Xtlaqtica Pilsen . . Fl. 6 $ 5 0 0  
/Xtlaqtica Müncheq Vi Fl. 6 $ 5 0 0  
Coritibaqa, hell . . . l/t Fl. 4 $ 5 0 0  
l^uassü, dunkel . . 1/l Fl. 4 $ 5 0 0  
Paraqaense, h e l l . . Vt Fl. 4 $ 0 0 0  
CulrqbachMedicinal'/j Fl. 6 $ 0 0 0

Preis pro Dutzend ohne Flaschen

C i e  f e r n  i i g  f r e i  i n s  H a u «

Bestellungen werden täglich bis 9 Uhr nachts entgegengenommen

A l l e r l e i .
□  B

□ n
D e r  D i e b  d e s  R a n b g u l e s .  D er vor zwei J a h ­

ren  verurteilte L iqu idato r der geraubten Klostergüter in 
Frankreich, Duez, hatte zum wichtigsten M itschuldigen 
seinen Sekretär M ar tin  G autier, © lüdlidjer a ls  sein 
P r in z ip a l w ußte sich M artin  G autier der V erhaftung zu 
entziehen und von seinem R aube  im A uslande ange­
nehm  zu leben, bis er vor einigen M onaten  in I ta l ie n  
von einem französischen Detektiv erkannt w urde. L an g ­
wierige V erhand lungen  w aren  noch nötig, um von 
I ta l ie n  die A uslieferung zu erwirken. Nachdem sie er­
folgt w ar, w urde M artin  G au tier dem Schwurgericht 
vorgeführt, d as  sich schließlich einer langen Liste von 
2 9 8 8  S chuldfragen gegenüber sah. Dennoch konnte in 
einer einzigen S itzung  die Fragestellung und die B e­
ra tu n g  der Geschworenen vollendet werden. M artin  G a u ­
tier w urde in den meisten Punk ten  schuldig befunden und 
vom  Gericht zu vier J a h re n  G efängn is und 7 5 0 0  F ran - 
ken Schadenersatz an  die D om änenverw altung  veru r­
teilt. V iel höher w erden sich die S u m m en  belaufen, 
die er den aufgelösten K ongregationen schuldet und die 
noch nicht festgestellt sind.

I m  K a m p f  g e g e n  d e n  N e b e l .  D er Direktor des 
O bservato rium s in Lyon, O nofori, macht die W elt mit 
einer E n tdedung bekannt, wie m an die Entstehung 
des N ebels wirksam bekämpfen könne. D a s  sei sehr ein­
fach : M a n  brauche n u r den F luß lauf in einer bestimm­
ten A u sdehnung  mit einer dünnen Oelfchicht zu bedek- 
ken. O n o fo ri meint, daß sich dadurch das Aufsteigen 
der Nebelschwaden, w enn nid)t vollständig verhindern, 
so doch wesentlich einschränken lasse. D er G em einderat 
von  L yon  hat für die praktischen Versuche die nötigen 
S u m m e n  bew illigt. E s  bleibt abzuw arten, ob das Oel

^ ^ i n a n z ^ e l l e ^ a i n i e r e i  im  G ro s z e » .  D ie a m e ­
rikanischen Gro tz f inanz ie ks  Rodefeller u n d  R ogers sind
einem  riesigen Schw indel zum O pfer gefallen I n  flott
n iisaearbe ite ten  Prospekten w aren  P ho tog raph ien  einer au sg earoeueie  v  i einem neuen
neuen S ta d t in Alaska enthalten, die in einem

Rohlengebiet erstanden sein sollte. Auch die überirdischen 
A nlagen der K ohlengruben w aren  photographiert, und 
die Gesellschaft zur A usbeutung der Kohlenlager brachte 
ihre M illionen sehr rasch zusammen. N un ist aber die 
ganze S ta d t, die H orner City genannt wurde, eine M a ­
che der Finanzschwindler gewesen, die eine Fassade mit 
Hotels, Kaffeehäusern und einer —  Kirche hatten auf­
führen lassen, um die Leute zu betrügen. Von Kohlen 
und Bergwerken ist in der ganzen Gegend keine S p u r  
zu erblicken. Die Potemkinsche S ta d t wurde, a ls sie ih­
ren Zweck erfüllt hatte, einfach niedergebrannt.

D ie  S ta d t der 6 0  0 0 0  Schutzes. W er in 
Deutschland nach seinem N am en gefragt wird, aber 
nicht angeben möchte, wie er wirklich hecht, nennt si­
cherlich den N am en Schulze, M üller, Schmidt oder 
M eier, denn diese N am en sind nach allgemeiner A n­
schauung die häufigsten. Am häufigsten aber scheint der 
Nam e Schulze zu sein. Ein M itarbeiter des „Confcktio- 
n ä rs "  hat dies wenigstens an  der H and des Groß-Ber- 
lincr Adreßbuches festgestellt. D a s  angeführte B la tt bc 
richtet, öcch das Grcch-Vcrliner Adretzbnch den Namen 
Schulze 15 40 0  mal enthält. Rechnet m an aber jede 
Fam ilie nu r mit 4 Personen, so hecht das, bech in Grcch- 
B erlin  rund  60  0 00  Schutzes wohnen, also genug, um 
eine recht ansehnliche M ittelstadt damit zu bevölkern. 
Nam en, die sich über tausendm al im Grosz-Berliner 
Adrcszbuch befinden, gibt cs 37. Nach Schulze mit 
15 40 0  kommt in bedeutendem Abstand M üller mit 
10 8 8 0  und hierauf fast ebenso zahlreich der Nmnc 
Schm idt (10  180). D an n  kommt ein erheblicher S p ru n g  
a b w ä r t s ; der Name M e ie r : (in verschiedenen Schreib­
weisen) ist mit der Z ah l 6 4 0 0  vertreten: hierauf kom­
men K rüger(5760). Hofsmann (5240), N eum ann(5170), 
und Lehm ann (5090). D am it ist die Liste der Namen, 
die über 5 0 0 0  mal vorkommen, erschöpft. Ueber 4000  
mal kommen noch die Nam en Schröder, Krause und 
W olf vor, über 3 0 0 0  Fischer. Lange und Schneider, 
und dann  zwischen 2 0 0 0  und 30 0 0  mal in absteigen­
der Reihenfolge: H erm ann, Kuhn, Franke, W erner,V oigt, 
Koch und Scholz. D er Name M eier, der nach weitver­
breiteter Ansicht der häufigste ist. hält also in Berlin 
nicht die Spitze, sondern w ird von Schulze weit über­

boten. I n  B rem en und H am burg dagegen soll dies 
V erhältnis anders sein. I n  anderen Ländern findet sich 
übrigens ähnliches, und es sei auf Dänemark verwiesen, 
wo fast jeder dritte Mensch den Namen Hansen füh­
ren soll.

W a s  eine „liebevolle" M illion ärt»  ihrem  
G atte»  hlttterlieft. I n  Brooklyn bei Newyork starb 
vor kurzem F rau  Hedwig Osterhoff, wohl eine der 
reichsten und angesehensten D am en der S tad t. I h r  Te 
starncnt erwies sich als ein Dokument seltener Gat- 
tcnliebe, das mit seiner lakonischen Kürze und mit 
feinen bitteren humorvollen Schlußw orten Newyork 
zum Lachen gebracht hat. D as  Ehepaar Osterhoff w ar 
vor 10 J ah re n  eine wirkliche Liebesheirat eingegangen 
sie unendlich reich, er ein arm er Schlucker. Natürlich' 
w ar der Gatte finanziell vollkommen abhängig von sei­
ner F rau  w as ihn persönlich 10 Jah r«  nicht sehr m  
gemeren schien. W ohl aber scheint dies auf die Ne 
gung und Liebe F rau  Hedwigs einigermaszcn er­
kaltend eingewirkt zu habe», w ofür ihr Testament 
eine deutliche Sprache redet. Als der N otar näm 
lich in Gegenwart des „trauernden" Gemahls die S ie  
gel vom Tesam eute löste, und dieser sich schon im B e­
sitze der ererbten M illionen sah, machte die Verlesung 
des Schrichtucks all seine kühnen T räum e und Hoff 
»ungen schmählich zu schänden. F rau  Hedwig OsteAwff 
vermachte naml.ch von ihrem 2 M illionen D ollar b 
tragenden Vermögen 1999  999 D ollar zu wohlföimZ" 
und religiösen Zwecken den Gesellschaften der S t? d t 
w ahrend s.e ihrem „treuen" Fred —  einen C w  V• ’ 
tcrlicß mit folgender charakteristischer B eg rü n d u n g  
„tochoit dieser D ollar ist viel zu v ie l1 gjtcfir ist s 
ganze Kerl nicht w ert!" Zerknirscht und L

Â S Ü i U i í V í t  K lb" s t „ , W  l-h! dL'"ok

tcrer loslöst und zu B oden fällt, fliegt die Bombt 
lein weiter. D er Vorteil dieser neuen Konstruktion 
steht darin , daß auch a u s  n u r kleinen Geschützrohn 
Bom ben großen K alibers mit einer S c h u ß w e ite  «• 

00 M etern gefeuert w erden können. Das neue » 
schütz soll beim Belagerungskrieg in den Laufs»»' 
V erw endung finden.

□  B i
L u s t i g e  E c k e .

A n r e d e  d e s  U n t e r o f f i z i e r s  an die 
fruten : I h r  seid krumm und schief gewachsen, 
nicht gehen, nicht stehen linb nicht sprechen. 3hi 

L°n ^attlichcn Waffenrock zu tragen. S 
deutsche Heer durchweg a u s  Leuten, wie Ih r  
stände so w äre cs am  M km  mit Heugabel im 
flegel-Bcwaffnung ausgerüstet, anstatt mit Ger 
och aber wollte viel lieber mit einer Komp«
mir ausgebildeter O ran g -U tan g s  auf Groben 
I 'v r  isierungsversuche im dunklen Erdteil aus: 

M  i ß v c r f t a n d e n es  I  n s e r a t . „Eini„ w , ' "  n o e n es  I  n s e r a t . „Ein
v » 0 geratener fünfköpfjger Fam ilienvater 

tuende um ein kleine» TinrinF.»» Nückzahl
 ...... . wniivpsiger Bram

Iler, à , ein kleines D arlehen. 9iüdz
Ueberemkunft. Gefl. Angebote n u r von »  
an Jcm crm s M untschl. W einheim , erbeten." 
m n n J t*  nu r cin Anerbieten, die, allerd 
L Ä : " s o fo r t  kommen. Reisegeld folgt- 
B erlin  1 ® cr>ftIt 20  M ark pro Tag. P

A c 11 9 Í 11 i ch c. G e n d arm : „ S ie  habe!
IhriQVtt ni'FioHrtf* o “ ^  ̂ /o nr " * v i (ycub irm : ..S ie  haoe

I.5 fen,,Ji -  8t--niDct: .Mit»
í a? ro irW i»™ L uarm ' bas w a r se bstver,ta

"l-dllch »«, n u  W .

feine1 rfirl! ^  C ^  *' P h o to g rap h  (scherzend als 
-  f f Ä  “ f f 1 "N un . ihr G utes hat 
näinflch die " b bas  w äre?" —  Photograp! 
widèlt " °" 'â 'ge  P la tte , die sich von

«i»
k
iim,

y
s


	1
	2
	3
	4

